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Nedaction, Expedition und Annoncenan 
nud Feſttage folgenden Tage. — Manufcripte 
ſendung Rubel 2.25 (Ausland Rubel 3.30). — Pr 
pro Zeile. — Ausländiſche Inſerate werden vor allen 


Kinematogra 
I Petrikauer Str. 17 
Anz kurze Zeit. f Nur kurze Zeit. 


ö . In dieſer Woche: 5 
Neue Abwechslung der 
Bilder. 
Tasl. B. 10% unr ab 
Beſondere Vorſtellungen. 
Auland. 


St. Petersburg. 


„ Eine Verwaltungsreform in Si⸗ 
birien wird von einer beſonderen Kommiſſion 
unter dem Vorfitz des Minifters des Innern aus⸗ 


gearbeitet. 


gehören ſollen, mit der Reſidenz in Omsk. Der 
Unterhalt der Statthalterſchaft wird mit 360,000 
Rbl. jährlich berechnet, — die Hälfte hiervon 
koſten zurzeit die Generalgouvernements von Its 
kutsk und des Steppengebiets. Das Gebiet Ja⸗ 
kutsk verbleibt unter der Verwaltung eines Gon- 
verneurs mit erweiterten Befugniſſen und ſoll als 
Deportationsort für Sträflinge, die die Zwangs⸗ 
arbeit abgebüßt, wie überhaupt für die zur An⸗ 
fiedelung Verbaunten und der Rechte Entäußerten 
dienen. Aus dem transuralifchen Teil des Gou⸗ 
vernements Perm, den ſüdlichen Kreiſen des Gou⸗ 
vernements Tobolsk, den Kreiſen Jekaterinburg 
and Tſcheljabinsk, ſoll ein Gonvernement Jeka⸗ 


terinburg gebildet werden. 
„ Der Prozeutſatz der evangeli⸗ 
Then Bevölkerung Peters burgs hat — 
nach offtziellen Onellen — im Dezennium 1890 


bis 1900 merklich abgenommen: im erſtgenaun⸗ 


ten Jahre waren 9,01 Prozent der Geſamtbe⸗ 
völkerung evangeliſch, im Jahre 1900 hingegen 
nur 7,28 Prozent. Erklärt ſich das ſowohl aus 


der ſtärkeren Einwanderung von Orthodoxen, als 


5 Baltiſche Dichterſtimmen. 
5 unvergeſſen. N 


In ihrer kleinen Kammer hoch 
Sie ſtets an der Erinnerung ſog: 

An ihrem Brodſchrank an der Wand 
Er immer, immer vor ihr ſtand, 

Und wenn ein Schlaf ſie übernahm, 

Im Traum er immer wieder kam. 

Für ihn ſie noch ihr Härlein ſtutzt, 

Sich, wenn ſie ganz allein iſt, putzt. 

All' ihre Schürzen anprobiert 
Und ihre ſchönen Lätzchen ſchnürt, 

Und von dem Spiegel nur allein 
Verlangt, er fol ihr Schmeichler fein. 
Kam aber etwas Fremd's in's Haus, 
Nahm ſie ſich ſchlecht und häuslich aus. 
Denn immer, immer, immer doch : 
Schwebt ihr das Bild an Wänden nach 

Von einem Menſchen, welcher kam 
Und ihr als Kind das Herze nahm. 

Faſt ausgelöſcht iſt fein Geſicht, 

Doch feiner Worte Kraft noch nicht. 


Jacob Michael Reinhold Lenz. 


Teauileton. 
Taillenweite 50. 
Cine Taihingsitizze . von Kurt Walthari. 


— 


. „Dumm Tann der Menſch ſchon leis, er ER 
fagt ein Sprichwort. 


ſich nur zu helfen wiſſen, 


Nun, mein Freund, der Kunſtmaler Paul Friſch⸗ 


auf in Münden, war nicht dumm — er hatte 
Vermögen und wurde ſeine Bil⸗ 


Talent, Namen, 
der mit Kußhand los — und wußte ſich doch in 
der Not zu helfen. Das kommt 


‚verhelfen. Doch ich will nicht vorgreifen. Die 
SEteſchichte aber tung ſich alſo zu: 8 
cee ſpielt ir Mücher zur Zeit des letzten Kar⸗ 


Die Kommiſſton plant die Gründung 
einer Statthalterſchaft Sibirien, zu deren Bes 
ſtande die Gouvernements Tobolsk, Tomsk, Je⸗ 
niſſeisk und Irkutsk, ſowie die dem Generalgou⸗ 
verneur der Steppengebiete unterſtellten - Gebiete 


nahme in : Lodz, - 1 1899 
werden nicht zurückgegeben. — Vierteljährlicher 
eis eines Etemplars 5 Kop. — 
Annoncen-⸗Expeditionen zum Preiſe von 20 


Witwe und zwei kleinen Kindern. 


Petrikauer Straße Nr. 86, 


Inſerate werben pro 
Pfenig 


auch aus der Zunahme der Miſchehen mit Or⸗ 
thodoxen, fo iſt merkwürdigerweiſe andrerſeits der 
Zuwachs der Katholiken im genannten Zeitraum 
von 3,79 Prozent auf 4.73 Prozent geſtiegen. 
Man wird alſo in erſter Linie wohl an eine bes 
ſonders ſtarke Einwanderung von Polen und Li⸗ 
tauern zu denken haben. . 

— Tod eines Prieſters am Altar. In 
der Kirche des 1. Pargolowo zelebrierte, wie die 
„Ruß“ erzählt, am 31. Jannar der Protoßhierei 
Waſſili Petrowitſch Slawnitſki, ein 73⸗jähriger 
Greis, der unlängſt fein 50⸗jähriges Amtsſubi⸗ 
läum begangen hat, den Frühaottesdienſt. Kaum 
war der Geiſtliche, mit dem Ornat bekleidet, am 
den Altar getreten, als er bei den erſten Worten, 
von einem plötzlichen Unwohlſein ergriffen, zu⸗ 
ſammenbrach. Die Umſtehenden eilten ihm zu 
Hilfe; es war aber ſchon zu ſpät — ein Herz⸗ 
ſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. 
Zur Reorganiſation der bäuer⸗ 
lichen Verhältniſſe im Weichſelge⸗ 
biet. In dieſem Monat ſollen die Arbeiten 


der beim Generalgouverneur von Warſchau tagen⸗ 
den Konferenz in der Bauernfrage ihren Abſchluß 
finden. Ein Projekt dieſer Reorgauifation, das 
die Erleichterung der Auswanderung der Bauern 
aus dem Weichſelgebiet nach Sibirien betrifft, 
ſoll, der „Ruff“ zufolge, von der Regierung be⸗ 
reits beſtätigt worden ſein. Die übrigen Reor⸗ 
ganiſationsentwürfe betreffen die Gemeindekaſſen, 
die Abgaben, den Straßenbau, das Schulweſen, 
die Gemeindeverwaltung und die Servitutsrechte. 
Alle dieſe Entwürfe werden dem Miniſterkomitee 
Ende dieſes Monats zur Durchſicht zugehen. 

Moskau. Wie „R. Sſl.“ ſchreibt, erkrankte 
vor kurzem der im Kondratjewſchen Hauſe am 
Nowoſpaſki Per. wohnhafte Buchhalter Ponoma⸗ 
rew, ein Mann von 31 Jahren. Seine Fran 
ſandte ſogleich zum Arzt, und dieſer verſchrieb dem 
Kranken folgende Arznei: natr. sulfur. 25, 0 
natr. bicarb. 15,0; ac. tartar. 15,0, wovon er 
teelöffelweiſe einnehmen ſollte. Das Medikament 
wurde in der Taganſchen Apotheke von Boruch 
Schelemowitſch Bloch angefertigt, und P. nahm 
es vier Tage hintereinander ein. Doch verſchlim⸗ 
merte ſich ſein Zuſtand von Tag zu Tag mehr 
und P. begaun ſchließlich an Halluzinationen zu 
leiden. Der wieder zu Rat gezogene Arzt kou⸗ 
ſtatierte, daß auf dem Rezepte ſtatt des von ihm 
angegeben natron sulfurie — natron salicylic 
vermerkt worden war, wovon der Patient wieder⸗ 
holt in großen Doſen eingenommen hatte. Un⸗ 
geachtet aller ſofort augewandten Gegenmittel ver⸗ 
ſchied P. am 27. v. Mts, betrauert von ſeiner 


ir 


Freitag, den 23. Jannar (5. Februar) 1 
e 


onpareilzeile oder deren Raum mit 6 K 
pro Nonpareilzeile angenommen — Annonren für 
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Warſchau: Unger Wier 
zahlbarer 


Abonnementspreis für Lodz 


di 


Odeſſa. Sitteuloſe Mütter, Vor eini⸗ 
gen Tagen wurden von der Polizei des Chperſſo⸗ 
ner Rediers gelegentlich einer Razzia, wobei ver⸗ 
ſchiedene Spelunken, „möblierte Zimmer“ uſw. 
aufgeſucht wurden, zwei junge fünf ehnjährige 
Mädchen, die ſich Jewdokija Geiſchtſchenke und 
Jelena Stantſchulak nannten und angaben, daß 
ſie vor kurzem aus Winiza in Odeſſa eingetroffen 
ſeien, um hier einen Dienſt zu finden, als ad 
weislos verhaftet. Das elterliche Haus wollten 
fie heimlich verlaſſen haben, weshalb fie auch 
weder Päſſe noch Matrikelſcheine mitnehmen 
konnten. Infolge dieſer Erklärung wurden die 
beiden Mädchen als Landſtreicherinnen feſtgenom⸗ 
men, um nach Winiza, nach ihrer angeblichen 
Heimat, abgeſchoben zu werden. An dem Tage 
ledoch, an dem ſie unter polizeilicher Begleitung 
die Reiſe nach ihrer Heimat hätten antreten ſol⸗ 
len, erklärten die zwei Mädchen, daß ſie bei ihrer 
erſten Vernehmung die Unwahrheit geſprochen 
haben, daß fie in Wahrheit nicht nach Winiza, 
ſondern nach Odeſſa zuſtändig ſeien. Weiter 
ſtellte es ſich heraus, daß die beiden jungen uns 
glücklichen Mädchen von ihren verkommenen ge 
wiſſensloſen Müttern zu einem ſchändlichen Ge⸗ 
werbe und zur Führung eines laſterhaften Lebens 
gezwungen wurden. 

Jeliſſawetpol. Eine Prügelei en 
gros zwiſchen Tataren und Armeniern gab es 
am 4. Januar auf dem Platze des Schaitan⸗ 
Baſar. An der Prügelei beteiligten ſich gegen 
1000 Perſonen, und die verſtärkte Polizei, welcher 
es endlich gelang den Platz zu ſäubern, hatte 
eine Menge Verwundeter aufzuleſen. Anlaß zu 
dem ernſten Zuſammenſtoß gab ein tatarifcher 
Knabe, der ſich darüber beklagte, daß Armenier 
von ihm Hühner gekauft, aber nicht bezahlt und 
ihn außerdem geſchlagen hätten. N 

Taſchkent. Ans dem Turkeſtauer 
Militärbezirk. Die Zeitung „Ruſſk. Turk.“ 
entnimmt einer offiziellen Quelle folgende betrü⸗ 
bende Daten über den Geſundheitszuſtand der 
Truppen. Von den 50,000 Mann, die das 
Turkeſtaner Kontingent bilden, erkranken jährlich 
25,000 und im Durchſchnitt werden jährlich 1550 
Mann, die dienſtuntauglich geworden find, aus⸗ 
geſchieden. Dieſes Bild iſt für einige Truppen⸗ 
teile noch düſterer. So liefert z. B. das 16. 
Turkeſtanſche Schützen bataillon, welches eine 
Stärke von 753 Mann hat, jährlich 2400 Pa⸗ 
tienten, d. h. jeder Untermilitär kommt etwa drei⸗ 
mal jährlich ins Hoſpital. Aus den 498 Mann 
Feſtungsartillerie in Kukſchin melden ſich 1350 
Patienten. Im ganzen genommen iſt damit zu 
rechnen, daß jährlich ein Viertel 


8 


bei den Geſchei⸗ 
ten nicht inamer vor. Ihm hat's zu feinem Glück 


nevals. 


Die Redouten waren ſchon in flottem 
Gange, das Preffefeft bereits verrauſcht. Nun 
ſollte das Feſt der Maler an die Reihe kommen. 


Mein Freund Friſchauf war im Vergnügungsaus⸗ 


unſere eigenen Gedanken über 


ſchuß; er ſollte das Ganze arraugieren. Und fein 
Geiſt ſchuf Herrliches: ein F ft der Phautaſie im 
„Deutſchen Theater.“ Ein Elfeureigen ſollte es 
werden in langen, weißen Gewändern, hinter der 
Bühne zarte Klänge und holder Geſang, und mit⸗ 
ten in all' dieſem Wogen von ſchönen Linien 
ſollte auf einem von Grün umſponnenen Felſen 
die Elfenkönigin thronen, der einzig ruhende Punkt 
in dieſem Wiegen und Wallen und Wogen. 


Und die Elfenkönigin mußte natürlich „fie“ 
ſein! Ihre zierliche, ſchmiegſame Geſtalt, ihr 


ſſchönes Antlitz, umrahmt von dem ſchwarzen Ge⸗ 


lock der Haare, das mußte einzig wirken! ö 
Sie erraten es ſchon meine Herrſchaften, daß 
mein guter Paul verliebt war, bis über die Ohren 
verliebt. Margret hieß die junge Dame und war 
die Tochter des bekannten Münchener Großkauf⸗ 
manns Alois Gardig. Und diesmal ſchien 's eruft 
zu werden. 
Wir, Pauls Kollegen und Freunde, hatten ſo 
Fräulein Gardig. 
Schön war ſie ja, das mußte ihr der Neid laſſen, 
aber ... Wir taten uunſere Schuldigkeit und 


machten Andeutungen, aber umſonſt; Verliebten 


iſt eben nicht zu helfen; denn Liebe macht nicht 
nur blind, fie macht auch taub. Oder wenn Ber: 
liebte gewiſſe Andeutungen über ihre Augebetete 
wirklich verſtehen, daun gibts in der Regel einen 
Sinan Effekt. Und daß geht doch über den 
Spaß! 

5 So ging denn die Sache ihren Lauf, und wir 
ließen fie gehen. Margret war natürlich mit der 
Rolle der Elfenkönigin vollkommen einverſtanden. 
Der Hof und die bekannten Münchener Größen 
würden auf dem Feſte erſcheinen; und an dieſem 
Abend nichts weiter tun zu branchen, als fich 
bewundern zu laſſen, welche Evastochter hätte 
da wohl „Nein!“ geſagt?! Paul war auch ganz 
enthuftasmiert für die Rolle, die fie ſpielen ſollte. 
Er war ſtolz, eine ſolch ſchöne junge Dame 
fein eigen nennen zu dürfen; deun wenn fie 
aus roch nicht verlek! waren, fa fehle dad 
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daran nicht mehr viel. Wer weiß, was der Feſt⸗ 
abend bringen würde! 

Mein guter Freund entwurf ſelbſt das Ges 
wand, das feine Angebetete tragen ſollte. Die 
Schneider hatten ſchweren Stand, ehe von Mar⸗ 
grets ſchneeigen Schultern die Falten ſo hernie⸗ 
derfloſſen, wie es ſich Paul in feiner Phan- 
tafte vorgeſtellt hatte. Nun ſah fie aber auch 
bezaubernd aus dieſe Elfengeſtalt mit einer Tail⸗ 
lenweite von 50. N 


Taillenweite 50 iſt eine Gabe, die die Natur 
nur ſelten einer Sterblichen verleiht. Daran hatte 
mein Paul kaum ein mal gedacht, aber Mar⸗ 
gret kannte dieſen Vorzug ihrer Taille ſehr 
genau. 


Der Tag des Feſtes rückte immer näher. 
Die Proben zum Reigen und für die Chöre wa⸗ 
ren in vollem Gange. Vom Morgen bis in die 
ſpäte Nacht hatte mein Freund zu tun und freute 
fi feines. Werkes, denn es verſprach über die 
Maßen ſchön zu werden. 


ſelben Grade ab, wie Pauls ſtieg. Margret fah 
ihn nur noch ſelten, noch weniger gab er ihr Ge⸗ 
legenheit, mit ihm zu ſprechen oder gar zarte 
Auf merkſamkeiten von ihm zu empfangen. Solche 
Nichtachtung empörte fie. Sie war von Jugend 
auf gewöhnt, ſtets die erſte Rolle zu ſpielen, und 
ſollte auch alles andere darüber zu Grunde gehen. 
Und unn jetzt, „ihn“ von 40 tanzenden jungen 
Damen und von 60 ſangeskundigen Schönen 
umſchwärmt zu wiſſen — nicht, daß auch uur 
eine von dieſen ſich mit ihr, der ſchönen, reichen, 
von allen Gefeierten meſſen, ja nur vergleichen 
konnte —, aber das ärgerte fie; und fie beſchloß, 
ihn ihre Macht fühlen zu laſſeu. 5 

Ein paar Tage vorm Feſte haite Mar⸗ 
gret ihm gegenüber über heftige Koptſchmerzen 
geklagt; aber Paul hatte ſich ihr Leiden weder 
ſehr zu Herzen genommen, noch das herauf⸗ 
ziehende Unwetter in dem Trubel der Arbeit 
beachtet. N 2 

Nan mar ſchon der Sonntag herongekom⸗ 
men. Montag Morgen ſollte die General. 
probe ſtatifinden, am Abend das Feſt. Paul 
war in frozeſter Stimmung und eilte, da er ge 


geog. Straßt Nr. 8. — Ausgabe täglich mit 
Rubel 
op. berechnet; auf der erſten Seite 15 Kop. pro 
e folgende Nummer werden bis 


bis ein Drittel 


I Aalen 

41. Jahrgang 
f been auf Senn 
.80, für Auswärtige vierteljährlich mit Poſt 
11 15 geile. — Reklamen 30 Kopeken 


2 uhr Nachmittags augenonimen 


der geſamten Truppenzahl dienſtunfähig iſt. — 
Herd dlesſahrile außergewöhnlich rauhe Winter 
dürfle die Zahl der Erkrankungen noch er⸗ 
höhen. Während der Weihnachtsfelertage gab es 
in Taſchkent Schlittenbahn bei 8 Grad Reamur 
Froſt. RE ee 

— Exponate für St. Louis. Die für 
die Ausſtellung in St. Louis beſtimmten Exponate 
find gegenwärtig im landwirtſchaftlichen Muſeum 
zur Schau geſtellt. Unter den vielen intereſſan⸗ 
ken Gegenſtänden erregen beſondere Aufmerkfam⸗ 
keit einige Herbarten und ſehr vollſtändige 
Sammlungen von Sämereien der Flora Trans⸗ 
kaſpiens. , 

Aus Wladiwoſtok wird geſchrieben: „Infolge 
der lügenhaften Nachrichten, die unlängſt von den 
japauiſchen Blättern über den angeblichen Beginn 
kriegeriſcher Aktionen zwiſchen Japan und Ruß⸗ 
land verbreitet wurden, fihen die in Port Artur, 
Wladiwoſtok und Nagaſaki, dem vorausſichtlichen 
Schlachttheater eingetroffeuer Korreſpondenten 
engliſcher und amerikauiſcher Blätter jetzt ohne 
Beſchäftigung, ohne Verdienſt und ohne Material 
in Erwartung des Krieges. Die Wahrſcheinlich⸗ 
keilschancen für einen Krieg find unverändert, 
die Hoffnungen auf eine friedliche Löſung des 
Konfliktes halten ſich noch immer. Nur die un⸗ 
glückliche Lage der Korreſpondenten ſchafft jetzt 
eine kleine internationale Komplikation.“ 


Ausland. 


Deutſches Reich. 
Deutſch⸗Südweſtafrika. i 

In den Erörterungen über die Ur ſachen 
des Aufſtandes der Herero iſt der Ver⸗ 
waltung wiederholt vorgeworfen worden, daß ſie 
die Herero nicht aufmerkſam genug beobachtet 
habe. Alte Südweſt⸗ Afrikaner, welche die Herero 
durch jahrelange Beobachtung kennen, erklären 
aber, daß die Eutſtehung ſolcher Bewegungen 
äußerſt ſchwer zu erkennen ſei, da die Farbigen 
ihre Abſichten vorzüglich zu verbergen wiſſen. In 
dem vorliegenden Falle hütte man aber wenigſtens 
einige Tage zuvor darauf vorbereitet ſein können. 
Die Häuptlinge der Herero, die ſonſt nur geringe 
Berührungen mit einander haben, find unmittel⸗ 
bar vor dem Ausbruche des Aufſtandes in Oka⸗ 
handja zu einer Beratung zuſammengetreten. 
Dieſer Vorgang mußte Verdacht erregen. Selbſt 
wenn es nicht möglich geweſen wäre, etwas Be⸗ 


ſtimmtes über den Grund der Häuptlings. Ver⸗ 


rade einmal Muße hatte, 

ihr zu freuen. 
Margret ließ ſich erſt entſchuldigen. Endlich 

kam ſie auf ſein Bitten; aber ſie war blaß, 


zur Geliebten, ſich mit 


nervös, ſichtlich krank. Paul erſchrak, doch mehr 


aus Egoismus (der Böſe dachte an fein Feſt!), 
als aus herzlicher Teilnahme. : 

„Mein Gott! was ift Ihnen Fräulein 
Margret?“ , 

1255 geht mir ſehr ſchlecht“, hauchte fie 
matt. f 
„Aber“, platzte Paul rückſichtslos heraus: „Sie 
werden doch morgen kommen können ?“ 

Fräulein Gardig war wütend. Alſo nur des 
Feſtes wegen tat ſie ihm leid! Das war un⸗ 
erhört! Da mußte er ſo grauſam wie mög⸗ 


lich behandelt werden. Sie wollte ihn ſchon 


ziehen! 
„Nein, ich werde leider wohl nicht 
können“, antwortete fie ganz ruhig. 
Paul war ſprachlos: „Ja — — —a— ber —“ 


kommen 


Mühſam uur fam!s heraus. 


Fräulein Gardings Freude nahm aber in den⸗ 


. 


„Es tut mir ſehr leid, daß ich Ihr Ber 
gnügen ſtören muß. Uebrigens, ich hatte doch 
geglaubt, mein Unwohlſein würde Ihnen nicht nur 
aus dieſem Grunde ſo unangenehm ſein.“ 

„Aber Fräulein — —“ wollte Paul ſich ent 
ſchuldigen. i 

„Laſſen Sie nur, ich verſtehe ſchon. Wie 
gefagt, es tut mir ſehr leid, aber ich kann uns 
möglich kommen.“ N : 

„Aber ich bitte Sie, Fräulein Margret. Sie 
verſtehen mich ganz falſch. Ich bedauere Ihr 
Unwohlſein von Herzen. (Margret lächelte ſpöt⸗ 
tiſch.) Aber, nicht war, Sie müſſen entſchuldigen. 


Ich gebe ja zu, daß es egoiſtiſch ausſieht; aber 


Sie müffen doch auch verſtehen; nicht wahr, weun 
Sie nicht kommen 

Ich verſtehe vollkommen,“ ent i 
Ich. ˖ gegnete ſie 
kühl. „Aber es geht nicht. Ich fü ift 
unmüöglich.“ . 
Mein guter Freund merkte nun au allmähli 
daß das gnädige Fräulein beliebte, 9 45 
haben. Er war überzeugt, daß es ganz gut 
gene, wenn fie nur wollte. Und dieſes Erkennt⸗ 
nis trieb ihm das Blut in die Adern: So 
es ift Ihnen Aumsglich?! Ich will Ihnen 9 N 


60 


— 


ſammlung zu erfahren, ſo hätte man doch Miß⸗ 1 


trauen faſſen und Vorſichtsmaßregeln treffen 


müſſen. Eine Friſt auch unr von 24 Stunden 
| 18550 viel Unglück verhüten können. Die Farmer 
des Gedietes hätten gewarnt werden und ſich mit 
ihren Familien in die feſten Plätze retten können. 
Immer wieder kommen die Kenner des Volkes 
darauf zurück, daß die Hab ſucht der Herero 
den Grund zu der Erhebung gegeben habe, die 
durch den Abmarſch des Gouverneurs und eines 
erheblichen Teiles der Schutztruppe nach dem Sü⸗ 
den beſchleunigt wurde. Alle anderen Gründe 
ihrer etwaigen Unzufriedenheit hätten nicht fo 
ſtark mitgewirkt. 
—. Wie verlautet, wird im Laufe des Februar 
noch eine weitere Verſtärkung der Schutztruppe 
am zweihundert Mann und eine Anzahl von 
Offizieren nach Swakopmund gehen. Damit wür⸗ 
den deniſche Streitkräfte im Schutzgebiet auf etwa 
3400 Maun gebracht werden. Dieſe ſetzen ſich 
zuſammen aus 1700 Mann der Schutztruppe, 
800 Mann des Marineeppeditionskorps, 100 Ma⸗ 
rinemaunſchaften und rund 800 Reſerviſten und 
Landwehrleuten. 

— Ueber die eigentlichen Beweggründe, die 
den Herero⸗Aufſtand veranlaßt haben, wird in 
der „Berl. tierärztl. Wochenſchr.“ von einem mit 
den Verhältniſſen im Aufftandsgebiete kundigen 
Manne mit Bezug auf die Ermordung des Re⸗ 
gierungstierarztes Kämpuy, der als eines der er⸗ 
ſten Opfer des Herero⸗Aufſtandes angeſehen wer⸗ 
den muß, folgende Vermutung aufgeſtellt: Die 
Gährung unter den Hereros dürfte beſenflich oder 
gar hauptſächlich verſchuldet worden ſein durch die 

obligatoriſche Durchführung der Koch'ſchen Rin⸗ 
derpeſtimpfung. Der Widerſtand der Eingebore⸗ 
nen gegen dieſe Maßregel iſt um ſo erklärlicher, 
als gewöhnlich oder häufig erhebliche Verluſte 
unter den Impftieren auftraten. Die Eingebore⸗ 
nen hätten ſtets geſagt, ihre Tiere ſollten umge⸗ 
bracht werden. Der Regierungstierarzt Kämpnuy, 
der im Bezirk von Karibit die Impfungen aus 
zuführen hatte, und der dort aus dem Hinterhalt 


erſchoſſen worden iſt, ſcheint alſo der perſönlichen 


Rache der Eingeborenen zum Opfer gefallen zu 
ſein, die ihn für ihren beſonderen Feind hielten. 
— Wie die ‚Schleſ. Ztg.“ aus Berlin erfährt, 
ſsklen in Südweſtafrika etwa 100 Anſiedler ge⸗ 
tötet worden ſein. — Da Nachrichten von Oberſt 
Lentwein immer noch fehlen, nimmt man an, daß 
der Heliographendienſt von Windhock nach dem 
Süden unterbrochen iſt und der Gouverneur von 
dem Herero⸗Aufſtand noch nichts weiß. Am Don⸗ 
nerſtag oder Freitag werden die nen für Südweſt⸗ 
afrika beſtimmten Offiziere dem Kaiſer vorgeſtellt. 
Es gehen diesmal 330 Mann mit 14 Offizieren 
und 2 Aerzten, ſowie 60 Mann vom Eiſenbahn⸗ 
regiment mit 2 Offizieren (Oberſt Duro mit 1 
nem Stabe) hinaus. 
Serbien. 
Eine Skandalaffäre. 


Wie bereits mitgeteilt wurde, ſind in Belgrad 
der frühere Miniſter des Innern unter König 
Alexander, Welimir Todorowitſch, und der ehe⸗ 
FCCCFCCCCCFFFCFFFCCTCTCTCTTTCTCTTTTTTTTTTTTTVTTVTTT—T—T——TT—T 7r0rpnel) Privatſekretär des Königs, Petronjewitſch, 


von Geldquittungen erfolgte. 
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wegen einer Beſchuldigung strafrechtlicher Natur 
verhaftet worden. Welimir Todorowitſch und 
Petronjewitſch wurden nämlich, wie die „Nene 
Freie Preſſe“ mitteilt, vom König Alexander 
ſeinerzeit beſtellt, um das Teſtameut des unehe⸗ 
lichen Sohnes des in Toptſchider ermordeten 
Fürſten Michael, der auch den Namen Welimir 
Todorowitſch führte, anzufechten. Dieſer Todo⸗ 
rowitſch hatte das große Vermögen des Fürſten 
Michael, welches auf 2½ Millionen Francs be⸗ 
ziffert wird, geerbt und vermachte dieſes Ver⸗ 
mögen, als er vor ſechs Jahren als Privatmann 
in München ſtarb, dem ſerbiſchen Staatsſchatz als 
Univerſalerben. König Alexander focht dieſes 
Teſtament an und verlangte für ſich einen Pflicht⸗ 
teil im Betrage von 300,000 Fraucg. Zum Ku⸗ 
rator des Staates in dieſer Sache ernannte er 
Ver eigenen Sekretär Petronjewilſch, und mit 
ſeiner eigenen Vertretung betraute er den Mini⸗ 
ſter Welimir Todorowitſch. Dieſe beiden haben, 
wie man jetzt aus den Akten konſtatiert haben 
will, nicht bloß das Nachlaßvermögen verſchleu⸗ 
dert, ſondern ſind beſchuldigt, ſich aus dem Nach⸗ 
laſſe auch bereichert zu haben, und zwar Petron⸗ 
jewitſch um 30,000, Todorowitſch um 70 bis 
80,000 Francs, weiche Summen dem Erlöſe der 
in Rumänien gelegenen Liegenſchaften, die zu 
dem Nachlaß gehören, entnommen worden ſeien. 

Das Belgrader Gericht hat jetzt, wie weiter 
gemeldet wird, einen von Petronjewitſch gegen 
ſeine Verhaftung erhobenen Proteſt verworfen, 
dagegen dem Proteſte Todorowitſch ſtattgegeben, 
weil deſſen Verhaftung auf Grund von Kopien 
Nach Beibringung 
der Quittungsoriginale wurde Todorowitſch von 
nenem verhaftet. 

Griechenland. 
Elementarkataſtrophen. 


Zwei blühende Orte des Königreiches wurden 
von Kataſtrophen heimgeſucht. In Katochori in 
der Nähe von Volo fand bei plötzlicher Sonnen⸗ 
finſternis eine Erderſchütterung ſtatt, infolge 
welcher drei Häuſer einſtürzten und zahlreiche 
andere Riſſe erhielten. In Theſſalien haben zu 
gleicher Zeit auch heftige Regengüſſe ſtattgefun⸗ 
den, der Ort Makrinidza, ebenfalls in der Umge⸗ 
bung von Volo, erlitt bedeutenden Schaden. 


Osmaniſches Reich. 
Militäriſche und ſoziale Neuerungen. 


K. H. Die Pforte macht auffallend ftarke 
Anſtrengungen um ihre Marine und ihr Heer zu 
verbeſſern. Soeben wird die letzte Hand an drei 
Kreuzer gelegt, die unter Aufſicht der Genneſer 
Firma Anſaldo hier repariert wurden. Die Ma⸗ 
ſchinen befinden ſich bereits am ihren Plätzen, die 
in Geuna fabrizierten Schoruſteine werden in 
vierzehn Tagen hier eintreffen, während die bei 
Krupp beſtellten Kanonen Anfangs März ein⸗ 
treffen ſollen. Die türkiſche Flotte wird daun 
über drei, faſt vollſtändig erneuerte, allen moder⸗ 
nen Errungenſchaften entiprechende Kriegsdampfer 
verfügen. Zwei bei Anſaldo beſtellte Torpedoboote 
ſind ebenfalls jetzt fertig geworden. Neu in Be⸗ 
ſtellung gegeben werden ſieben Torpedobootzer⸗ 


etwas ſagen. Sie wollen nur nicht! So krank 
find Sie nich! — — — —" 

„So!“ unterbrach fie ihn. „Alſo gut! ich will 
auch nicht!“ 

„Und das Feſt?“ ; 

Ge bedanere ſehr, aber Sie werden ſchon 

finden 

et fühlte deutlich den Hohn ihrer letzten 
Worte und ſagie bitter: „So! jetzt in letzter 
Stunde!“ 

„Mein Gott! es gibt doch auch noch andere 
mit Taillenweite 50 und meiner Statur. Ein 
neues Koſtüm werden Sie zwar nicht mehr be⸗ 
kommen können in dieſer kurzen Friſt, was für 
den Zweck nur einigermaßen geeignet ſein dürfte. 
Aber ich will Ihnen mein Koſtüm gern zur 
Verfügung ſtellen, wenn Sie Erſatz finden.“ 

In Paul kochte es. Er durchſchaute ganz 
die kleinliche Chikane. Das war der Teufel 
hinter der ſchönen Maske! Seine Freunde hatten 
ihn längft gewarnt, aber er hatte es nicht glau⸗ 
ben wollen. Und er fühlte ſich jetzt ſo machtlos; 
doch zeigen wollte er es nicht, daß fie der Sieger 
war. Er ſtand auf und ſagte fo ruhig wie 
möglich: fo, das Kleid überlaſſen Sie mir 
güttgft 2° 

„Bitte! mein Unwohlſein fol 
nicht ſtören, Herr Friſchauf!“ 

Paul verbeugte ſich und ging. 

Lächelnd ſah ihm Margret nach und dachte: 
„Morgen früh halb 9 uhr biſt Du wieder hier, 
mein Lieber. Wo ſollteſt Du ſo ſchnell Erſatz 
bekommen? Und die kleine Lektion kann Dir. 
nichts ſchaden; als ob ich garnichts wäre!“ 

Paul ſtürmte auf die Straße hinaus. Wo 
ſollte er Erſatz finden! Dieſer Hohn! Das 
war's ja eben. Wer hat denn gleich 50 Taillen⸗ 
weite! Und nun ſollte er hübſch bitten und zu 
Kreuz kriechen. Und dann war fie vielleicht fo 
gnädig. „Und ich tu's nicht!“ rief er ganz laut. 

Aber wo ſoll ich Erſatz herbekommen? Jetzt, 
bei dieſer Kälte. Kein Menſch iſt auf der 
Straße. Entweder das Feſt ſchießen daſſen, 
und das geht nicht. Oder zu Kreuz kriechen. deſſes, 
ſo a Teil!“ 

Da riß ihn ein anſaufter Zuſammenſten mit 
einem Paſſanten, der eilig des Weges kam, aus 
ſeinen ſchweren Träumen. 

„Sakra! könn'n S' net ſchauen!“ wetterte der 
andere im Vorübereilen. i 

Paul ſah um ſich. Er ſtand auf dem „Platzl“, 
ihm gegenüber das Hofbräuhaue. Und weil's 

bitte“ kali war lund auch aus lieber Gewohn⸗ 
Beit) f er f aug „Stübl“. Da wars 


Ihre Freude 
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doch wenigſtens warm. Und a Paar Würſt'l und 
a Maß Bier waren auch nicht zu N Er 
ſetzte ſich an den erſten beſten Tiſch. Die Kathi 
brachte das Bier, und er brütete und brummte 
weiter. 

Am Nachbartiſch ging's luſtig zu; das helle 
Lachen einer friſchen Mädchenſtimme begleitete 
die gutmütigen Reden eines älteren Herrn. Paul 
ärgerte ſich und ſchaute mißmutig hinüber. Es 
war ein würdiges Elternpaar mit ihrer etwa 
zwauzigjährigen Tochter. Und Paul? Zuerſt ſah 
er nur die Augen von ihr, die luſtigen, blauen 
Augen. Da erhob ſich zufällig die junge Dame 
und Paul erſchrak ordentlich: zierlich, ſchlank und 
Taillenweite — 50! ſicher 50! Was Mädel 
mußte er haben; aber er konnte doch nicht fo 
mir nichts, dir nichts hinübergehen. Und wenn 
er's nicht tat —? Daun hieß es, zu Kreuz 
kriechen. Nein! nie! Und er trank ſich Mut, 
ftand auf, ging an den Nachbartiſch, ftellie ſich 
vor und erzählte die ganze Geſchichte von Anfang 
bis zu Ende. 

Der alte Herr war, wie Paul bald erfuhr, 
ein alter, kunſtliebender Gutsbefitzer aus der Um⸗ 
gegend, der ſeiner Frau und ſeiner Tochter etwas 
bieten wollte in ſeinem ſchönen München. 

Schmunzelnd hörte der alte Herr zu, dann 
lachte er aus vollem Halſe: „Und Sie woll'n net 
zu Kreuz kriechen? Dos is brav! Haſt g'hört, 
Alte? — — Ja, warum denn net? Wenn die 
Mitzi will. Wir wollten ſo ſchon auf Ihr Feſt 
und konnten keine Billets mehr bekommen.“ 

Und ſie wurden einig und verlebten einen 
ſchönen Sonntag Abend zuſammen. Am Montag 
Morgen punkt halb 9 Uhr erſchien bei Fräulein 
Gardig — nicht unſer guter Paul, ſondern ein 
Dienſtmann mit einem Briefen. Zitternd vor 
Wut gab ſie ihm das ſchöne Koſtüm — am 
liebſten hätte ſie's zerriſſen —, daun legte fie 
ſich hin und bekam nun wirklich tolle Kopf⸗ 
ſchmerzen. 

Das delt verlief herrlich. 
und Pau 

Die Fasching fehlen leider beide in unſerer 
Mitte. Paul iſt in Italien und ſchlägt zwei 
Fliegen mit der Klappe, wenn man ſo ſagen 
darf. Sie verſtehen? Hochzeits⸗ und Studien⸗ 
reiſe. Ich fürchte nur, ſeine Mitzi wird dafür 
ſorgen, daß aus den Studien nicht viel wird. 

Ja, ſo geht's dem Menſchen. Mein Paulchen 
wollte nicht zu Kreuz kriechen, und uun— — 
nun hat er doch ſein Kreuz bekommen. Aber ich 
glanbe, diesmal ist's ſchon zu tragen. Mög's ihm 
immer 1 5 i 


Mitzi war einzig, 
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ſtörer. Die türkiſche Flotte braucht aber auch 
eine flotte Renovierung ihres Beſtandes, denn 
Haſſan Paſcha, der endlich geſtorbene Marine⸗ 
miniſter, hat jahrzehntelang dem Staat und dem 
Sultan Millionen und Millionen für die Marine 
abgenommen, aber niemals etwas getan, ſondern 
nur ſich felbft bereichert. — Große Aufmerkſam⸗ 
keit verdient auch eine Aenderung der Dienfizeit, 
die ſoeben für die Armee vorgeſchrieben wurde. 
Der Militärdienft in der Türkei beträgt für je⸗ 
den waffenfähigen Moslem zwanzig Jahre: davon 
find ſechs Jahre in aktivem Dienſte zu rechnen 
(drei Jahre unter den Fahnen und drei in der 
Reſerve der aktiven Armee); von den übrigen 
vierzehn Jahren dient man acht bei den Redifs 
und ſechs bei den Muſtachfts. Da die Reſerve 
der aktiven Armee häuſig nicht genügt, um 
die Armee ſelbſt für den Kriegsſtand zu 
ergänzen, nahm man bisher Zuflucht zu den 
jungen Rekruten und zu den Redifs, während 
die Bataillons der letzteren durch Muſtachfis kom⸗ 
pletiert wurden. Um dem abzuhelfen, ordnet ein 
kaiſerlicher Irade an: Die Soldaten werden nach 
dreijährigem aktiven Dienſt nicht wie bisher blos 
drei, ſondern ſechs Jahre in der Reſerve der ak⸗ 
tiven Armee verbleiben, ferner nicht acht, ſondern 
neun Jahre dem Stande der Redifs und zum 
Schluſſe blos zwei ſtatt ſechs Jahre dem Stande 
der Muſtachfis angehören. Auf dieſe Weiſe wird 
die aktive Armee für den Notfall immer genü⸗ 
gend Reſerviſten der aktiven Armee zur Verfü⸗ 
gung haben und ihre Bataillone ſchnell und gut 
ergänzen können. — Zugleich mit dieſem Irade, 
der für die Verſtärkung der Macht ſorgt, er⸗ 
ſcheint ein anderer, der die Beſſerung der Sitten 
im Auge hat. Ein kaiſerlicher Befehl verurteilt 
die Tracht der heutigen enn und kon⸗ 
ſtatiert Folgendes: Seit einiger Zeit haben die 
Tſcharſchafs die Form eines gewöhnlichen Kleides 
angenommen; die Feradſches find ohne Hermel 
und von einem inkonvenablen Schnitte; die Jaſch⸗ 
maks ſind ſo dünn, daß ſie nicht blos das Ge⸗ 
ſicht, ſondern auch die Friſur fehen laſſen. Es 
giebt ſogar Frauen, die ſtatt der Ferad ſches eu⸗ 
ropäiſche Jacken und Mäntel tragen, die in ihrer 
Form eine Aehnlichkeit mit den Offiziersuniformen 
haben, die in der kaiſerlichen Armee üblich find, 
Außerdem hat es ſich ereignet, daß ſolche junge 
Mädchen, die in einem Alter ſtehen „ welches 
ihre Verſchleierung erfordert, mit unverhülltem 
Geſichte und in durchaus unpaſſenden Ko⸗ 
ſtümen anf den Straßen promenieren. Der 
kaiſerliche Irade unterſagt ſtreug alle dieſe Mo⸗ 
den und droht mit ſchweren Strafen für die un⸗ 
gehorſamen Frauen und die Vormünder der 
Mädchen. 
Der Metropolit von Uesküb. 


K. H. Die ſerbiſche Regierung und die ſer⸗ 
biſche Preſſe aufs Freudigſte berührt durch ſeien 
die Wahl eines Serben zum Nachfolger des ver⸗ 
ſtorbenen Firmilian. Der Heil. Synod hatte über 
3 Kandidaten zu entſcheiden: Monſign. Polycar⸗ 
pos, Metropolit von Divra und Veleſſa; Monſ. 
Joachim, Biſchof von Metron und Athyfa (tür⸗ 
kiſch: Tſchataldſcha und Tſchekmedſche); und Se⸗ 
baſtian Debercovitſch. Der Serbe Sebaſtian er⸗ 
hielt 6 Stimmen; Polycarpos erhielt 4 Stimmen, 
Joachim eine. Der nene Metropolit von Uesküb 
ſtammt aus der Provinz Prizrend; er zählt erſt 
32 Jahre. Er begann ſeine Studien im Semi⸗ 
nar zu Prizrend und erlangte 1902 an der theo⸗ 
logiſchen Schule zu Halki den Grad eines Dok⸗ 
tors der Theologie. 


Aus der 1 Il) en Preſſe. 


Die Ketegsgeſa e. Der „Swet“ Tonfta- 
tiert an leitender Stelle, die ruſſiſche Antwort 
auf die japaniſche Note müſſe, wenn man den 
engliſchen Blättern Glauben ſcheuken könne, 
eine Kriegserklärung von fapaniſchr Seite zur 
Folge haben. Er ſchenkt ihnen aber keinen 
Glauben. 

So gibt er die an anderer Stelle uuſeres 
Blattes ere mitgeteilte Meldung des „Daily 
Graphic“ über den Inhalt der Antwortnote 
0 Regierung wieder und bemerkt dazu: 

Dieſe ganze Geſchichte iſt nur eine Phantaſie 
der engliſchen Preſſe, die ſich nach einem Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen Rußland und Japan fehnt, 
In dieſelbe Kategorie gehört eine Depeſche der 
„Daily Mail“, nach welcher die Okkupation 
Koreas durch Japan vollkommen vorbereitet iſt. 
Außer jenen Truppen, die offen an der koreaui⸗ 
ſchen Küſte landen würden werde eine ganze 
Divifton als Kulis verkleideter Japauer dorthin 
gebracht werden. Die Bewegung der japaniſchen 
Flotte auf Saſebo ſei darauf berechnet, einen 
Zuſammenſtoß mit der ruſſiſchen Flotte hervor⸗ 
zurufen. 

Ueber die Meldung des 08309 Graphic 
äußern ſich auch die „Birſh. W 

WwVielleicht,“ ſagt dieſes Blatt, eil die Mel⸗ 
dung des Londoner Organs verfrüht, vielleicht iſt 
die ruſſiſche Antwortnole keineswegs durch jene 
Entwickelungsſtadien gegangen, die erwähnt wer⸗ 
den, aber der „Daily Graphic“ irrt ſich nicht, 
wenn er behauptet, daß die auf die Integrität 
Chinas bezügliche Forderung Japans von 
unſerer Regierung abgelehnt worden ſei. — 
Hierfür bürgt ſowohl die Würde Rußlands als 
Großmacht, als auch der faktiſche Stand der 
mandſhuriſchen Frage und der allgemeine Cha⸗ 
rakter der ruſſiſchen Politik in Oſtaſten. Ohne 
in die Geheimniſſe der Kanzleien eingeweiht zu 
fein, ohne aus offiziellen Kreifen Nachrichten zu 
erhalten und ohne den Anſpruch zu erheben, bes 
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ſonders gut unterrichtet zu ſein, kann jedes 
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Organ der Preſſe, wenn es nur mit geſundem 
Verſtande und dem notwendigen hiſtoriſchen ee 
ausgerüſtet iſt, kühn die Behauptung aufſtellen, 
daß Rußland niemals darauf eingehen wird, auf 
einen japaniſchen u hin die territoriale 
Jutegrität Chinas durch einen Vertrag zu ga⸗ 
rantieren. Die Frage der ruſſiſch⸗chineſiſchen Be⸗ 
ziehungen kaun nur von den Kabineten von Pe⸗ 
tersburg und Peking in Beratung gezogen wer⸗ 
den, nur ſie können dieſe Beziehungen in der 
einen oder anderen Weiſe regeln, eine fremde 
Beteiligung iſt ui undenkbar. Die Beſetzung 
der Mandſchurei, d. h. eines Teiles des chineſi⸗ 
ſchen Territoriums, iſt eine vollendete Tatſache, 
mit der Japan ebenſo rechnen muß wie jede an⸗ 
dere „Macht. . 

In dem ganzen ruſſiſch japaniſchen Streite 
habe nicht die koreaniſche Frage, an der andere 
Mächte intereſſiert ſeien, die größere Bedeutung, 
ſondern die mandſchuriſche, die durch die Regie⸗ 
rung von Tokio aufgeworfen ſei. 

„Wem man keinen Augenblick bezweifeln 
kaun, auf welche Weiſe ſie in der ruſſiſchen Ant⸗ 
wortnote entſchieden werden wird, ſo if es an⸗ 
dererſeits dunkel und rätſelhaft, wie ſich Japan 
zu ihr verhält. Als Japan dieſe Frage künſtlich 
und unter fremdem Einfluſſe aufwarf, betrat es 
den Weg, der zum Kriege führt. Und wie ſehr 
auch die japaniſche Preſſe wegen des ruffſiſchen 
Zögerns zürnen mag, wahr iſt es, daß ſich Japan 
auf dieſem Wege mit einer erſtaunlichen Schnel⸗ 
ligkeit, als ob es von einer unſichtbaren mächti⸗ 
gen Hand getrieben werde, vorwärts bewegt Bat. 
In ſechs Monaten ift es beinahe bis ans Ende 
gelangt; uur der letzte Schritt bleibt ihm übrig: 
die verhängnisvolle „Verirrung, in die es verfiel, 
als es die Frage einer Garantie der Integrität 
Ehinas aufwand, zugegeben oder es nicht zu tun. 
Alle Zweifel werden in dieſer Hinficht durch die 
ruſſiſche Antwortnote Er 
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Amerika iſt bekauntlich das Land, aus dem 
allerhand merkwürdige Dinge berichtet werden. 
Man kann ſich daher kaum ſehr über folgendes 
Injerat wundern, das vor einiger Zeit in einer 
amerikaniſchen Zeitung erſchien: 
Heirat! 

Ein funger Mann aus guter Familie, 

27 Jahre alt, arbeitſam und in geordneten 

Bermögensverhältniffen, wüuſcht die Be · 

kanntſchaft einer jungen Dame zu machen, 

die, wie er ſelbſt, das Unglück hatte, das 

rechte Bein zu verlieren. Nur Offerten uon 

Damen, die ein Bein verloren haben, 

werden in Erwägung gezogen. Adreſſe ꝛc. 

Der junge Maun, der vor etwa Jahresfriſt 
infolge eines Unglücksfalles ſich das rechte Bein 
hatte abnehmen laſſen müſſen, war augenſcheinlich 
ſehr ern, ⸗dlich und winſcht e nicht, von ſeiner 
einſtigen Gattin mit mitleidigen Blicken angeſehen 
zu werden. Um nun ganz ſicherzugehen, annen⸗ 
eirte er einfach, und zwar mit Erfolg. Aller⸗ 
dings erhielt er ſofort eine Unzahl von Offerten 
aus allen Stadtgegenden, in denen ihm Mädchen 
jeden Alters zwiſchen ſiebzehn und — ſtebzig 
erklärten, ſie ſeien zwar geſund an Leib und 
Seele, aber fie würden mit Vergnügen bezüglich 
ſeines eigenen körperlichen Defecks ein Auge zu⸗ 
drücken und ihn bis an ſein ſeliges Ende pfle⸗ 
gen. Aber dieſe Briefe wurden alle ſofort bei⸗ 
ſeite geworfen. Dann kamen Applicationen von 
jungen Damen, die zwar noch beide Beine be⸗ 
ſaßen, aber das Unglück gehabt hatten, andere 
Körperteile zu verliereu. Die eine hatte eine 
Hand, die andere ein Auge und eine dritte gar 
ihre Naſe verloren. SE dieſe Offerte wurden 
nicht berückſichtigt. Schließlich kamen aber auch 
vier Briefe von Mädchen, die ein Bein verloren 
hatten. Da zwei der Abſenderinnen bekannten, 
über vierzig Jahre alt zu ſein, blieben nur noch 
zwei übrig, und der einbeinige Heiratscandidat 
ſchrieb an ‚fie ſehr höflich, fie möchten Zeit und 
Ort für ein Rendezvons beſtimmen. Dies ge⸗ 
ſchah und dabei ſtellte ſich heraus, daß die eine 
eine Negerin war. Sie wurde durch ihre Haut⸗ 
farbe von der Preisbewerbung ausgeſchloſſen. 
Die letzte aber ſtellte ſich als die richtige heraus. 
Sie war jung, hübſch, munter und geſund — bis 
auf das Fehlen des Beines, das gerade in dieſem 
Falle die beſte Qualification bildete. Das Auf⸗ 
gebot ließ nicht lange auf ſich warten, und es 
wird berichtet, daß die Che bis dato eine ſehr 
glückliche war. 

Vor etwa zwei Jahren verlor ein junger 
Mann in Brooklyn bei einer Feſtlichkeit durch die 
vorzeitige Exploſion eines Feuerwerkskörpers ein 
Auge, und er mußte ſich infolge deſſen ein Glas⸗ 
ange einſetzen laſſen. Auch er entſchloß ſich, nur 
ein Mädchen zu ſeiner Frau zu machen, das den 
gleichen Verluſt wie er zu beklagen hatte. Aller⸗ 
dings inſerirte er nicht, aber er hielt das eine 
Auge, das ihm geblieben war, weit offen, und 
als er einſt einem Mädchen begegnete, das bei 
der Arbeit in einer Selterswaſſerfabrik durch 
Explofion eines Siphons ein Auge verloren hatte, 
beeilte er ſich, mit ihr näher bekannt zu werden. 
Die Beiden wurden bald gute Freunde, und im 
Laufe der Zeit ein glückliches Liebespaar, das im 
vergangenen Sommer in der St. Bride's Kirche 
in Brooklyn getraut wurde. 

Der Verluſt des kleinen Fingers an der lin⸗ 
ken Hand, den man doch verhältnißmäßig ſelten 
gebraucht, dürfte manchem Menſchen nicht ſo 
ſchwer zu ertragen ſcheinen, bis er ſelbſt davon 
betroffen wird. Faſt unglaublich erſcheint es 
aber, daß ein 5 Aale 8 es 


auf Selbſtmordgedanken kommen kaun. 


paſſirte das einem engliſchen Arbeiter, 


Und doch 


der bei 
einem Unglücksfall an der Oreſchmaſchine anf 


einem Gute in Kent dieſes Glied einbüßte. Er 
wurde nach und nach fo melancholiſch, daß ſeine 
5 Freunde fürchteten, er werde den Verſtand verlie⸗ 
ren. Eines Tages verlor ſein Bruder die Ge⸗ 
duld mit ihm und erklärte unwillig. er verdiente 
Neger eine Tracht Prügel, wie Mitleid. Sieh 
einmal Mary Wells an, rief er aus, „die in der 


hat. Sie tröſtet ſich mit den neun gefunden 
Fingern, die ſie noch hat, ö 5 

Kopf hängen. Ich werde fie einmal herbringen, 
damit Du Dir ein Beiſpiel au ihr nehmen kannſt.“ 
Er führte ſeinen Vorſatz aus, und das heitere 
junge Mädchen übte einen ſo guten Einfluß auf 
den Trübffinnigen aus, daß er ſich nicht nur ein 
gutes Beiſpiel an ihr nahm, ſondern ſich ihren 
guten Einfluß auch für Lebenszeit ſicherte, indem 
er ſie bat, ſeine Gattin zu werden. Er ſoll 
ſpäler geänßert haben, daß der Verluſt feines 
kleinen Fingers für ihn das größte Glück ſeines 
Lebens geweſen ſei. N 


Der Hof von Korea. 
Die Perſon des Kaiſers. — In der Sclaverei der Frauen. 
— Der erſte Miniſter. — Der Schatzmeiſter. — Ein 
verhaßter Staatsmann. — Lady Om. — Die Abenteuer 
der Kaiſerin. — Von der Dienerin zur Herrin. — 

1 Schickſde eines Feindes. = 


— — 


In dem ſoeben im Verlag von William Heine⸗ 
mann in London erſchienenen Buch über Korea, 
das den langjährigen Vertreter der „Pall Mall 
Gazette“ in Oſtaſien, Angus Hamilton zum Ver⸗ 
faſſer hat und eine ebenſo ausführliche wie 
ſpannende Darſtellung des viel umſtrittenen 
Landes und ſeiner Bewohner und Sitten enthält, 
findet man eine zur Zeit wichtige Schilderung 


der Zufiände und Perfönlichkeiten am koreaui⸗ 


ſchen Hof, die zum richtigen Verſtändniß der 
kritiſchen Lage in jenen abgelegenen Gegenden 
viel beiträgt. Han 
Seit Ermordung der Kaiſerin im Jahre 1895, 
welche die Zügel der Regierung in ihrer ſtarken 

and hielt, wird die Macht des Kaiſers von den fs 
hefämpfenten Parteien im Palaſt abwechſelnd 
geleitet. Der Kaiſer iſt zur Zeit eine Null. 
Dem Namen nach genießt er die Rechte und 
Unabhängigkeit eines Selbſtherrſchers, in Wirk. 
lichkeit befindet er ſich in den Händen derjenigen 
Partei, die durch Umtriebe die Oberhand ge⸗ 
wonnen hat. Er iſt etmas über 53 Jahre ali 
und zählte nur 13 Jahre, als er im Jahre 1864 
den Thron beſtieg. Mit 15 Jahren wurde er 
an die Prinzeſſin Min verheiratet, eine Dame 
von Stand, die im ſelben Alter ſtand wie ihr 


Gatte. Sie wurde im Jahre 1895 von den 


Japanern freventlich ermordet. Aus ihrer Ver⸗ 
bindung mit dem Kaiſer ſtammt der gegen 
wärtige Kronprinz. Der Kaiſer iſt klein von 
Geſtalt im Vergleich mit ber durchſchnittlichen 
Leibesgröße der Koreaner. Er iſt nur 5 Fuß 
4 Zoll hoch. Sein Geſichtgausdruck iſt freundlich 
und ein angenehmes Lächeln huſcht über ſeine 
Züge, wenn er ſpricht. Er hat eine weiche und 


gefällige Stimme und er ſpricht mit Selbſtbewußt⸗ 


ſein, ja ſogar mit Lebhaftigkeit. Wenn der 
Kaiſer einem Ausländer Audienz gewährt, ſo haben 


ſeine Geberden den Ausdruck von Offenheit und 


auffallender Bonhommie. 5 


Er ſpricht mit Jedermann und unterſtützt 


ſeine Bemerkungen mit anmuthigen Handbewe⸗ 


gungen und unterbricht feine Sätze mit klaug⸗ 
ſpricht keine euro : 
päiſche Sprache, doch ſtudirt er eifrig diejenigen 
Schulbücher, die zum Zweck der in ſeiner Haapt⸗ 


vollem Lachen. Der Kaiſer 


ſtadt eröffneten Schulen überſetzt worden ſind. 


Auf dieſe Weiſe hat er ſich auf manchen Gebieten 


bedeutende Keuntniſſe verſchafft. 
Wenn es ihm gelingt, ſich der 


Herrſchaft feines äußert fähigen und gewiſſenlo⸗ 


fen Miniſters Yiyongik, feines Hausminiſters, der 
Wenn der Kaiſer 
Mut beſäße, würde er N yongik ſofort in Ungnade 


ihn mit eiſerner Hand leitet. 


entlaſſeu. Kein frühe er Miniſter hat es verſtan⸗ 


den, den Hof mit Geld zu verſehen wie er; da 
der Kaiſer nichts ſo ſehr verabſcheut, wie eine 
leere Kaſſa, fo genießt Ywongik fein volles Ver ⸗ 
trauen. Als Finanzminiſter und Schatzmeiſter des 


kaiſerlichen Palaſtes hat fi Piyongik ſteis der 


fremden Ueberwachung des aus den Seezöllen 


fließenden Einkommens wiederſetzt. 
Wiederholte Angriffe ſind auf 


lang, ihn zu vergiften, wurde eine Hölleumaſchine 
in der Stube abgefeuert, in der er im Kranken⸗ 
Gunſt und Ungunſt bei 


gen Miniſter. Vor nicht langer Zeit, als feine 
Handlungen auf zu großen Widerſtand ſtie ßen, 


flüchtete ſich Yigongit auf ein ruffiſches Kriegs⸗ 
ſchiff, das unverzüglich mit ihm nach Port Ar⸗ 
thur abfuhr. Von hier aus knüpfte er mit dem 


Kaiſer zum Zwecke einer ſicheren Rückkehr Unter 


ſtorken Truppe nach Söul zurück. 


handlungen an und kehrte unter dem Schutze einer 


Lady Om, die gegenwärtige erſte Concubine, 


iſt eine Frau in vorgerücktem Alter. Aber ſie ift 
ohne Zweifel eine ſehr fähige Frau. Sie verſtett 


es ansgezeichnel, den Kaiſer an der Naſe herum⸗ 
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den unregelmäßigen Zähnen und der ſafrangelben 
Geſichtsfarbe iſt ein unerklärliches Rätſel. Sie 
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und läßt nicht den d eichichte an. Nur zwei 


Das Radinm⸗Rätſel. 


5 der ſüßen Sklaverei 
ſeiner Frauen zu entziehen, ſo gerät er unter die 


ſein Leben ge⸗ 
macht worden. Als es ſeinen Feinden nicht ge⸗ 


* 8 ra! ARadiumatomen. 
haus von Söul krank daniederlag. Abwechſelnd in 

ft un Hofe iſt und bleibt 
Digongik die wichtigſte Perſönlichkeit in Söul. Er 
wird vom ruſſiſchen Ein fluß unterſtützt und ins⸗ 
geheim hält auch der Karfer zu feinem tatkräfti⸗ 


zuführen, und ſeine Auhänglichkeit an die alternde 
Fran mit dem von den Pocken entſtellten Geſicht, 


beherrſcht den Kaiſer vollſtändig. Er findet an 


keiner anderen Fran Gefallen, die ſelteuen Gele⸗ 


zenheiten ausgenommen, wo mit Zaſtimmung der 
Lady Om dem Kaiſer eine nene Schönheit vor⸗ 


geführt wird. Und doch war Lady Om nicht im⸗ 


x 7, ö ul i iferli 0 
Buchbinderei ihren kleinen Se e ee mer eine Sultana im kaiſerlichen Harem. 


Ihre Liebesaheutener gehören der koreaniſchen 
von ihren fünf Kin⸗ 
dern ſtammen von dem Kaiſer ab. In ihren 
jungen Jahren war ſie die Geliebte eines Chine⸗ 
ſen. Als dieſer ihrer überdrüſſig wurde, ging 
fie in den Beſitz eines Kabinetsminiſters über, 
der fie im Dieuft der ermordeten Kaiſerin unter⸗ 
brachte, deren Bekauntſchuft fe in Ge mach ihres 
Vaters machte, der eine niedrige Stellung am 
Hofe einnahm. Als fie in den Dienft der Kai⸗ 
ſerin trat, hatte fie bereits zwei Kinder. 

Da die Fürſtin aur tugendhafte Frauen um 
ſich duldete, verſchwieg man dieſen Umſtand. Lady 
Om fang ausgezeichnet, tanzte mit wundervoſler 
Grazie, malte ſchöne und eigenartige Sächelchen 
und ſchrieb, ſprach und las chinefiſch und korea⸗ 
niſch mit derſelben Leichtigkeit. Die ſcheinbar 
unſchuldige und treue Dienerin ſtieg hoch in der 
Gunſt ihrer Herrin, bis dieſe einmal entdeckte, 
daß auch der Kaiſer der gewandten Zofe feine 
Guuſt ſchenkte. Eines Tages mußte Lady Om 
vor der eiferſüchtigen Wuth der Fürſtin fliehen; 
in einem Dorf, weit von der Haup:ftadt ent 
fernt, erblickte ihr drittes Kind das Ocht der 
Welt. Nach deſſen Tode nahm ſich ein anderer 
hoher Beamter der wandernden Schönheit an. 
Ithre Liebesabenteuer find in vielen Spottliedern 
verherrlicht worden, die aber, jeil Lady Om nach 
der Ermordung der Kaiſerin ſich wieder in die 
Gunſt des verwitweten Herrſchers zu ſetzen ge⸗ 
wußt hat, unter ſchwerer Strafe nicht mehr in 
den Straßen geſungen werden dürfen. Jüugſt 
ſuchte fich Kim Yuergchun, ein hoher Beamter, 
in die Ganſt ſeines Fürſten zu ſetzen, indem er 
ihm eine neue Schönheit von unzweifelhaftem 
Liebreiz zuführte. Laßy Om hörte davon, ſagte 
aber nichts. Zwei Wochen ſpäter wurde der Be⸗ 
amte unter irgend einem Vorwand von feinem 
Poſten entfernt, gefoltert, verftümmelt und er⸗ 
droſſelt. In der Mate der Siadt iſt ein Ge⸗ 
bäude zur Verterrlichung ihrer Tugenden errich⸗ 
tet worden. Durch Beſchluß des Kaiſers iſt fe 
zur kaiſerſichen Konkubine und itr Sohn zum 
Rang eines Prinzen erhoben worden. Damit hat 
ſte ihrem Sohn die Thronfolge und ſich ſelbſt die 
Anerkennung als geſetzliche Gattin geſichert. 


Subſtanzen, die einer ewigen Lampe gleich leuchtet, ohne 
daß auf ſie Oel gegoſſen wird, die dem menſchlichen Körper 
Brandwunden zufügt, obwohl ſie nicht brennt wie eint 
Flamme, und die noch eine ganze Reihe anderer chemiſcher 
und phyſikaliſcher Erſcheinungen darbietet, für die uns die 
Wiſſenſchaft die Erklärung noch ſchuldig iſt, hielt Doktor 
Donath einen überaus interrffanſen Experimentalvortrag 
im wiſſenſchaftlichen Thrater der Urania in der Inpaliden⸗ 
ſtraße. In einem unſcheinbaren Bleikäſtchen hielt er das 
merkwürdige Mineral verwahrt, ein Stäubchen nur dadon, 
das aber einen Wert von vielen tauſend Mark xe-- 
präſentiert. N 

Die Radiumſtrahlen find nahe verwandt den von Hit⸗ 
torf entdeckten Kathodenſtrahlen, jenen bläulich ſchimmern - 
den Lichtſtreifen, den wir erhalten, wenn wir einen elektri⸗ 
ſchen Strom durch eine luſtleer gemachte Glasröhre Hin 
durchgehen laſſen, und welche gewiſſe Körper zu eigentüm⸗ 
lichen Lichtausſtrahlungen bringen, die man als Fluorescenz 
und Phosphorescenz bezeichnet. In einer Reihe von wohl 
gelungenen Experimenten zeigte Dr. Donath der geſpannt 
lauſchenden Menge der Zuhörer, die das Auditorium bis 
auf das letzie Plätzchen beſetzt hielt, dieſe Wirkungen der 
Kathodenſtrahlen und wies alsdann nach, daß das Katho⸗ 
denlicht ſich noch in eine Reihe anderer Strahlen zerlegen 
läßt, in die ſogenannten Kanalſtrahlen und in die bekann⸗ 
ten Röntgenſtrahlen, deren Wirkung er wiederum durch 
brillante Experimente den Zuhörern veranſchaulichte. Der 
Vortragende tat ſodann dar, wie durch die elektriſche 
Energie der Kathodenſtrahlen die von Becquerel entdeckten 
und nach ihm benannten Strahlen erzeugt werden, jenes 
geſpenſtiſch leuchtende grünliche Licht, von dem man an⸗ 
nimmt, daß es entſteht infolge einer durch die Energie der 
Katkhodenſtrahlen hervorgerufenen enorm ſchnellen Bewe ⸗ 
gung der Atome des Glafes, in welchem die Kathoden · 
ſtrahlen erzeugt werden. Dieſe Becquerelſtrahlen find den 
Radium Strahlen am nächſten verwandt, denn 
auch dieſe find nichts anderes als die Betätigung eines mit 
außerordentliche Schnelligkeit dahinſchießenden Hagels von 


Dr. Donath zeigte daun an einer Reihe von photo⸗ 
graphiſchen Projektionsbildern die chemiſchen Eigenſchaften 
der Radiumſtrahlen, führte einige mittels Beſtrahlung mit 
Radium leuchtend gemachte Mineralien vor, und erwähnte 
die merkwürdige, durch die Ramſayſchen Experimente feſt⸗ 
geſtellte Tatſache, daß im Spektrum der Radiumſtrahlen 
ein anderes Element, das Helium, nachgewieſen worden 
ſei, eine Tatſache, die Ramſay zu der Vermutung geführt 
hat, daß ſich daß Radium allmählich in Helium verwandle, 
ein Vorgang, der allerdings geeignet erſcheinen würde, un 
ſere bisherige Vorſtellung von der Umwandelbarkeit der 
Elemente über den Haufen zu werfen und die Verſuche 
der Alchymiſten, aus Kupfer Gold zu machen, nicht mehr 
ganz ſinnlas erſcheinen laſſen würde, wie fie uns bisher 
erſchienen ſind. Die Vorſtellung aber, als ob die Br ! 
tätigung des Radiums das Gefeg aller Naturgeſete, das | 
Geſetz von der Erhaltung der Energie, umzuſtoßen geeignet ' 
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ſeien, wies Dr. Donath 


lichen Naturerkenutnis näher gkommen. — 


Wiſſenſchaft, ſo ſchloß er, fei auf dem Wege, die eigen · 


tümlichen Wirkungen des Radiums innerhalb des Rah 


mens unſerer geltenden naturwiſſenſchaftlichen Anſchau⸗ 
ungen zu erklären. Iſt aber dieſe Erklärung gefunden, 
ſo find wir ein gewaltiges Stück dem Ziel einer einheit⸗ 

g 3 Das Publikum 
dankte dem Redner für feinen höchſt intereſſanten Vortrag 


mit lautem, langanhaltendem Beifall. 


Was hört man Neues? 


Roch einmal zwei Hypotheken in 
Lodz. Auf Grund unferer Mitteilungen über 
die doppelte Hypothek auf unbewegliche Beſitzun⸗ 
gen in Lodz erhob die ausländiſche Preſſe, welcher 
über unfere Zuſtände ſelbſtverſtändlich keine 


gründlich⸗autheutiſchen Informationen zur Ver⸗ 


fügung ſtehen, einen Allarm und bauſchte unter 
jenſeitigen Kapitaliſten, deren Summen auf un⸗ 
ſeren Hypotheken verſichert liegen, einen paniſchen 
Schrecken auf. Die nächſte Folge davon find 
brufliche Anfragen an Advokaten und die Hypo⸗ 
thekabteiluug mit der Bitte um Auſſchluß, inwie⸗ 
fern die hypothekariſchen Vorſchüſſe geſichert find 
und wie fi die Sache de facto verhält. Es 
nimmt kein Wunder, daß um den Brei herum⸗ 
gegan ien wird. Wie bekannt, ſteht die Lodzer 
Induftrie in einer ausgedehnten Wechſelbeziehung 
mit auswärtigen Kapitalien; falſch oder expanſib 
gedeutete Auslegungen konnten daher drüben 
einen Wiederhall hervorrufen, welcher die Kolli⸗ 
ſion ſchrecklicher ausmalt, als fie in der Wirklich⸗ 


keit aneſieht und dem hieſigen, eben durch die 


doppelte Hypothek betroffenen Einwohnern nam⸗ 
hafte Nachteile verurſacht. Um nun allen Par⸗ 
teien gerecht zu werden und die obwaltenden 
Zweifel zu refutieren, haben wir Nachrichten aus 
den beſten und zuverläſſigſten Quellen eingezogen 
und ſtellen an erſter Stelle die Frage: „was ift 
die Hupothek? Sie iſt eine ſtaatliche Juſtitution; 
in Gouvernementsſtädten iſt ſie als befondere 
Abteilung den Bezirksgerichten zugeteilt, in Kreis⸗ 
ſtädten hingegen ein ſelbſtändiges Bureau im 
Reſſort des Friedensrichters und unter der Ober⸗ 
aufſicht deſſelben. Der Zweck der Hypothek ift: 
die Führung, Erhaltung und Konſetvierung der 
Bücher, in welche eingetragen werden: der Eigen⸗ 
tümer des Beſitztums mit genanefier Beſchreibung 
des letzteren, Servituten, bedingte und unbedingte, 
aifo zeitliche und ewige Belaſtungen und ſchließ⸗ 
lich alle Schulden und ſonſtigen Verpflichtungen 
des Eigentümers dem Beſitztum gegenüber. Jeder⸗ 
mann, wer irgend welche Rechte auf dieſem 
Beſitztum erworben hat und dieſelben im eut⸗ 
ſprechenden Kapitel verbuchen läßt, erwirbt hie⸗ 


durch das fogenannie ſachliche Recht auf das 


Immobil. Die Reihenfolge und der Vorzug der 


Buchungen wird in den Büchern genau beobach⸗ 
tet und vermerkt. Aus dem Geſagten folgt nun, 


neber das Radium, dieſe bis jetzt rätfelhaſteſte aller / daß die Hypotzek eines gegebenen Beſitztums 


ihrem Charakter und ihrer Beſtimmung ent⸗ 
ſprechend, nur einheitlich und unteilbar 
ſein und ſich daher keineswegs au zwei topo⸗ 
und geagraphiſch verſchiedenen Orten 


befinden kaun. Im Auſchluſſe daran frägt es ſich 
nun, auf welche Art in Lodz zwei Hypotheken 
möglich geworden find? In Beantwortung dieſer 
Frage weiſen wir auf unſere früheren Mitteilun⸗ 
gen hin, in denen dargelegt wurde, welchen Land⸗ 


parzellen die Stadt Lodz ihre Entſtehung ver 
dankt. Ein Teil des Landareals, vormals ein 


Großgrundbeſitz, mußte bei der Einführung der 
Hypothek im Lande uubedingt ſofort hypotheka⸗ 


riſch geregelt werden, und da derſelbe von geiſt⸗ 
lichen Gütern herkam, ſo wurden die Parzellen 
zu Gunfien des Staatsſchatzes gutgeſchrieben, 
welcher ſie im Wege einer Schenkung der Stadt 
Lodz abtrat. Da war es eine unmittelbare Pflicht 
der Munizipalität oder zu jener Zeit 
des Bütgermeiſters, den Eigentumstlitel die⸗ 
ſer Beſitzungen auf die Stadt zu übertra⸗ 
gen und zu überſchreiben, und gleichzeitig um 
Uebertragung des Hypothekbuches, — welches in 
Petrikau lag, — zur Kreishypothek beim Frie ⸗ 
densrichter der Stadt Zgierz, wohin Lodz gehörte, 
zu bitten. Der Magiſtrat tat das nicht und 
machte in den erſten Verteilnngsurkunden keine 
Erwähnung, aus welcher Quelle die Parzellen 
abſtammen, und deſto weniger, daß dieſelben hy⸗ 
pothekariſch ſchon verbucht find. Infolgedeſſen wurden 
Beſitzungen oder Plätze, welche vom Magiſtrat ver⸗ 
teiltworden waren, aufgefordert, Hypotheken in Zgierz 
und ſpäter—in Lodz aufzunehmen, und ohne von 
dem Beſtehen der Hypothekabteiſung in Petrikan 
Kenntniß zu haben, wo fie hypothekariſch ſchon 
aufgenommen worden waren, in Lodz noch einmal 
verbucht. Alle in Lodz aufgenommenen Hypo⸗ 
theken find indes vollkommen ſtatutenmüßig ein: 


regiſtrirt und die Rechte dritter Perſonen, welche 


hypothekariſch eingetragen find, vollkommen ficher 


und dürfen von keiner Seite aus angefochten 


werden, zumal auch Niemand gegen die Gillig⸗ 
keit derſelben Einrede erhebt. Um Nichtigkeitser⸗ 
klärung einer hypothekariſchen Verſchreibung 
könnte eine intereſſrte Perſon auftreten, deren 


Rechte in der Petrikaner Hypothekabtheilung ſchon 


verfichert wären oder verfichert werden könnten. 
Weſſen Rechte und Anſprüche find nun in Petri⸗ 
kau eiuregiſtrirt und wer kaun demzufolge auf 
Lodzer Beſitzungen Auſprüche erheben? Der Staats⸗ 
ſchatz! Derſelbe hat ſein Landareal der Stadt Lodz 
übergeben, die Stadt — dasſelbe parzellirt; we⸗ 
der der Staatsſchatz, noch die Stadt haben darauf 
Schulden koutrahirt und dürfen keine kontrahiren. 
Ar eſichts dieſer Sachlage kann hinſichtlich ſolcher 
Befitzungen, für welche Hypotheken hierſeits aufs 


als unbegründet zurück. an 
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genommen find, kein Zweifel aufkommen, wie auch 
hinſichtlich folder Rechte und Forderungen, welche 
in den Büchern ſtatutenmäßig eingetragen vorlie⸗ 
gen. In die gegenwärtigen, regulirten Bücher 


werden weiterhin alle geſetzlichen Anuiräge einges 


ſchrieben und die ſtädtiſche Kreditanstalt erteilt auf 


regulirte Hypotheken auftandslos Anleihen. Im 


hieſigen Friedensrichterpleuum werden oft regu⸗ 


lierte hypothekariſche Beſitzungen durch Verſteige⸗ 


rung feil geboten; bei der Erfüllung der Kaufs⸗ 
bedingungen und Zahlung des Kaufpreiſes ſtützt 


ſich das Gericht ausſchließlich auf Auszüge aus 
den Büchern der hieſigen Hypothekabteilung, und 
das Petrikauer 


Bezirksgericht klaſſiftzirt die 
Schätzungsſummen auch nur nach hieſigen Hypo⸗ 
thekausweiſen. Die Frage der Schließung 
des Hypothekbuches in Petrikau oder 
Uebertragung desſelben nach Lodz kaun 
daher nur auf ſolche Beſitzungen Be⸗ 
zug haben, für welche in Lodz noch kei⸗ 
ne Hypothek aufgenommen worden iſt, 
— was jedoch — ſpäter oder früher, 
— eintreten muß und wird. Ueber Alles 
übrigens, war in dieſer Sache unternommen wer⸗ 
den wird, werden wir mit der Nachricht nicht im 
Rückſtande bleiben. 

Eiſengteſtereien⸗Syndikat in Lodz. In 
Aubetracht des niedrigen Standes der Preiſe für 
Eiſenguß ſind die hieſigen Inhaber von Eiſen⸗ 
gießereien mit den Firmen J. Jo hn, Gold⸗ 
ammer, Gebrüder Lange, Bauer, Ste⸗ 
phanus u. A. an der Spitze zur Bildung eines 
Syndikats zuſammengetreten. Am vergangenen 
Montag fand in dieſer Angelegenheit bereits eine 
Sitzung ſtatt. Auf derſelben wurde feſtgeſtellt, 
daß die Preiſe für Roheiſen in der letzten Zeit 
um 15 bis 20 Prozent geſtiegen, während 
die Preiſe für gelieferten Guß nach wie vor die⸗ 
ſelben geblieben ſind, und daß die Preiſe hierfür 
infolge der Konkurrenz nicht erhöht werden konn⸗ 
ten, ſa daß in Anbetracht der hohen Preiſe für 
das Roheiſen der Verdienſt bei der Herftellung 
reſp. Lieferung von Guß faſt gänzlich in Wegfa 
kommt. Auch wurde auf die erhöhten Koaks⸗ 
preiſe hingewieſen. Die Verſammelten reſp. Ver⸗ 
bündeten beſchloſſen daher, Normalpreiſe für das 
Gußeiſen feſtzuſetzen, und damit eine Firma der 
anderen keine Konkurrenz biete, ſo wird jede dem 
Syndikat angehörige Firma verpflichtet, die feſt⸗ 
geſetzten Preiſe einzuhalten. Dieſes Syndikat 
dürfte nicht nur für die Eiſeninduſtrie in unſerer 
Stadt im Beſonderen, ſondern auch für die hie⸗ 
fige Induſtrie im Allgemeinen von nicht zu un⸗ 
terſchätzender Bedeutung ſein. 

Abendkurſe. Auf Grund beſonderer von 
Petersburg durchs Unterrichtsminiſterium beſtätigt 
retournierten Statuten werden in der nächſten 
Zeit beim Lodzer Handlungskommisverein für Kane 
didaten ohne Unterſchied der Religionsbekenntniſſe, 
doch unter Vorbehalt der Bevorzugung im Han⸗ 
del beſchäftigter Vereinsmitglieder Abendkurſe er⸗ 
öffnet. Der zweijährige Unterrichtsplau, täglich 
abends von 7—10 Uhr, umfaßt die ruſſiſche und 
polniſche Sprache, Arithmetik, Buchhaltung und 
Handelsrecht (Vorbegriffe). Den Kandidaten bleibt 
es anheim geſtellt, ſich auf alle oder nur auf 
einige Gegenſtände auf die Liſte eintragen zu 
laſſen. — N 
Vom Verſicherungsweſen. Da einige 
Verſicherungsgeſellſchaften die Verſicherung der 
Arbeiter gegen Unfälle nicht nach dem Wortlante 
des neuen Geſetzes, ſondern „auf Grund der all⸗ 
gemeinen Civilverantwortlichkeit“ übernehmen 
und der Ausdruck „allgemeine Civilverantwori⸗ 


lichkeit“ leicht mißverſtanden werden könnte, 
ſo wird von kompetenter Seite erklärt, 
daß eine Verſicherung, melde die 


ganze Verautwortlichkeit vom Fa⸗ 
brikanten auf die Verſicherungsge⸗ 
ſellſchaft überträgt, genau nach dem 
Sinne des § 52 des neuen Geſetzes 
aufgenommen werden muß, welcher lau⸗ 
tet: „Beſitzer von Unternehmungen, wenn ſie ihre 
Arbeiter und Beamte gegen Unfälle in Verſiche⸗ 
rung⸗geſellſchaften, welche im ruſſiſchen Reiche 
operiren, unter nicht minder günſtigen Bedingun⸗ 
gen für die Verunglückten und ihren Familien, 
wie die Bedingungen des gegenwärtigen Gefeed, 
verſichern, werden der ihnen durch dieſes Geſetz 
auferlegten Verpflichtungen enthoben. Durch 
diefe Verpflichtungen werden in ſolchen Fällen 
die Verſicherungsgeſellſchaften belaſtet und gegen 
letztere find Forderungen auzuſtrengen, welche auf 
die Erfüllung der Verpflichtungen Bezug haben.“ 
Daraus folgt, daß nur auf dieſe Art aufgenom⸗ 
mene Verſicherungen dem Fabrikanten Gewähr 
leiſten, daß er für nichts verantwortet. In der 
Poliße muß daher ausdrücklich nahmhaft gemacht 
werden, daß die Verſicherungsgeſellſchaft alle 
Verpflichtungen laut $ 52 des Geſetzes über⸗ 
nimmt. Einige Geſellſchaften acceptiren indeß 
dieſe Bedingung uicht, ſondern machen ſich durch 
Vorbehaltsklaufeln den Regreß offen, auf daß fie 
nur deilweife und ſomit für Alles im Ganzen 
die Fabrikanten allein verantwortlich ſeien. 
Dehrerprüfungen. Abſolventen der philo⸗ 
logiſchen Fakultät miſſen ſich vor der Ueber⸗ 
nahme eines Lehrerpoſtens in Gymnaſien oder 
mittleren Lehranſtalten einer beſonderen Prüfung 
unterziehen. Die Prüfungen werden in der 
Warſchauer Univerfität abgehalten werden. 
Zoll von Einbänden. Auf eine Klage 
inländiſcher Buchbinder, daß einige Grenzzoll⸗ 
ämter ansländiſche Bücher im Einband ohne 
Verzollung durchlaſſen, hat das Zolldepartement 
den Zollämtern den Befehl erteilt, firengftend zu 
überwachen, damit alle als Krenzbandſendung 
aus dem Auslande eintreffenden Bücher genan 


> 


ae... 
Aunterſucht 
werden. 

„ Vegislatives. Eine befondere Kommiſſion 
beim Juſtizminiſterium iſt mit der 1 
einiger Aenderungen zu beſonderen legislativen 
Beſtimmungen beauftragt, — ſofern ſolche dem 
Inhalte des nenen Strafgeſetzbuches entſprechend 
i rear ſind. Wie wir nun erfahren, 
bereitet Wirkl. Staatsrat Reinke, geweſened Mit⸗ 
glied des Warſchauer Gerichtshofes und gegen⸗ 
wärtig Staatsanwalt des Dirigierenden Senats 
über Auftrag des Juſtizminiſteriums ein Projekt 
von Beſtimmungen, durch welche die Paragraphen 
des genannten Strafgeſetzbuches mit dem im 
Weichſelgebiete rechtsverbindlichen Zivilfoder in 
Einklang gebracht werden. Wirkl. Staatsrat 
Keinke bringt keine Aenderungen im hierlands 
iltigen Zivilkoder in Vorſchlag und beſchränkt 
ich auf die Uebereinſtimmung deſſelben mit dem 
neuen Strafgeſetzbuch. 

Zur Judenfrage. Die Kommiſſton, welche 
—. wie ſeinerzeit gemeldet — unter Vorſitz des 
Fürſten Obolenski die Grenzen des Auſäſſigkeits⸗ 
rayons der Inden endgiltig zu beſtimmen hatte, 
hat ihre Arbeiten beendigt. 

Zur Frauenemancipation. Das Projekt 

zur Gründung höherer Lehrkurſe für Frauen in 
Kiew iſt höheren Orts beſtätigt worden. In das⸗ 
ſelbe find nachſtehende Fakultäten aufgenommen: 
eine hiſtoriſch⸗philologiſche, phyfiſch⸗mathematiſche 
mit einer Abteilung für Naturgeſchichte, eine 
kommerzielle und eine agronomiſche. Um die Auf⸗ 
nahme können ſich Perſonen bewerben, welche 
7 Gymnaſialklaſſen abſolviert haben. Die Er⸗ 
öffnung der Lehrkurſe erfolgt zu Beginn des Schul⸗ 
jahres 1904/5. 

In Schulſachen. Das Departement der 
Induſtrieſchulen beim Unterrichtsminiſterium hat 
den Kurator des Warſchauer Lehrbezirks in Kennt 
nis geſetzt, daß gegenwärtig die Einführung von 
Handwerkerabteilungen nur bei ſolchen ſtädtiſchen 
Schulen wünſchenswert iſt, bei welchen ſchon 
Klaſſen für Handarbeiten beſtehen. In dieſem Falle 
würde die Handwerkerabteilung mit ihren Abſol⸗ 
venten den Bedarf an vorgebildeten Handwerkern 
decken und gleichzeitig könnten die Werkſtätten 
verwertet werden. Bei dieſer Verwertung der 
Werkſtätten iſt es aber überaus wichtig, damit die 


Am niederen Schulen mit Handwerkerabteilungen 


vorgenommenen Handarbeiten eine Vorbereitung zu 
dem Handwerk ſeien, welches in der gegebenen Ab⸗ 
teilung gelehrt werden wird. Die Vorleſungen 
über Handwerke, Geometral⸗ und Linearzeichnen 
ſollen in Handwerkerabteilungen Lehrern mit tech⸗ 
niſcher Vorbildung der Handwerkerſchulen amver- 
traut werden. Zum Unterricht der Handarbeiten 
können Perſonen mit allgemeiner Bildung beru⸗ 
fen werden, wenn ſie mit dem Unterrichte der 
Handarbeiten vertraut find. 


Zum Fleiſchhandel. Jufolge der hier 
Herrſchenden hohen Fleiſchpreiſe findet in der letz⸗ 
ten Zeit zumal eine große Einfuhr von Schweine⸗ 
‚Neifch aus den umliegenden Nachbarſtädten und 
Ortſchaften nach unſerer Stadt ſtatt, wodurch die 
Fleiſchermeiſter jener Städte den in unſerer Stadt 
wohnhaften eine große Konkurrenz bereiten, da 
unſere Fleiſchermeiſter infolge der hohen Schlacht⸗ 
hausabgaben das Fleiſch nicht fo billig verkaufen 
können, wie jene. Um dieſe Konkurrenz zu un⸗ 
terdrücken, wollen nun die hiefigen Fleiſchermeiſter 
bei der Stadtbehörde um Verzollung des Ein⸗ 
fuhrfleiſches einkommen. Es wird proſektirt, jedes 
Pfund Schweinefleiſch, das nach unſerer Stadt 
eingeführt wird, mit 3 Kop. zu Gunſten der 
Stadt oder zu Gunſten des Schlachthauſes zu 
deſteuern; ferner, daß das Fleiſch nicht in Teilen 
des geſchlachteten Schweines, ſondern nur in 
ganzen geſchlachteten Schweinen eingeführt und 
daß das Fleiſch der eutſprechenden veterinärärzi⸗ 
lichen Kontrolle unterzogen werden ſoll. In 
Kurzem wird zur Beratung in dieſer Angelegen⸗ 
heit eine beſondere Generalverſammlung der hie⸗ 
ſigen Fleiſchermeiſter einberufen werden. 

Von der Feuerwehr. Dieſer Tage fand 
in dem an der Nikolajewskaſtraße Nr. 56 be⸗ 
findlichen Beratungsſaale eine Sitzung der Ver⸗ 
waltung der hieſigen freiwilligen Feuerwehr unter 
Beteiligung von 10 Brandmeiſtern ſtatt. Die 

Sitzung leitete der Präſes der Feuerwehr Herr 
Ludwig Meyer. Es gelangten folgende Ange⸗ 
legenheiten zur Beratung: 1) Betreffs Eugage⸗ 
ment eines Brandmeiſters für die ſtabilen Mann⸗ 
ſchaften der Feuerwehr gegen Gagezahlung. Die 
Verſammlung beſchloß, in dieſer Angelegenheit in 
der nächſten Sitzung endgiltig Beſchluß zu faſſen; 
2) wurde beſchloſſen, den Meiſter der Schorn⸗ 
ſteinfegerabteilung zu beauftragen, einen ſtatiſti⸗ 
ſchen Bericht über die vorkommenden Rußbrände 
in den hiefigen Wohnhäuſern zu führen; 3) 
wurde in Angelegenheit der Fenerwehrwache bei 
den hieſigen Theatern beraten, es wurde unter 
Anderem beſchloſſen, ſich an den Herrn Polizei⸗ 
meiſter mit der Bitte zu wenden, die große An⸗ 
fahrt und das Halten von Droſchken und Wagen 
vor den Theatergebäuden gerade während der 
Vorſtellungen zu unterſagen, da bei Ansbruch 
eines Feuers hierdurch Paniken entitehen können 
und die Tätigkeit der Feuerwehr gehemmt wird; 
4) wurde beſchloſſen, 75 Rbl. zum Ankauf von 
Stiefeln für die Feuerwehr zu verausgaben; 5) 
noch zwei Pferde für die ſtabilen Züge auzu⸗ 
kaufen; 6) das Huf⸗Beſchlagen der Pferde des 
erſten Zuges einem in nächſter Nähe des Requi⸗ 
Mtenhanfed wohnenden Hufſchmiede anzuvertrauen; 
7) dieſer Tage eine Signal⸗Uebung zu veranſtal⸗ 
den; und 8) für den vierten Zug einen ſpeziel⸗ 
den Sterfö bei einem Wochenlohn von 4 Rbl. 
550 Kop. anzunehmen. f 
Vom Mädebengymnoſeumt. 


und ohne Verzollung nicht durchgelaſſen 


ganze Brücke wieder zurückbewegt werden mußte, 


Am nächſten 1 gelangen, paſſieren können. 


gönzung der Statuten; und 5) Wahl von 


Sonntag, den 7. Februar, findet die feierliche 
Einweihung der griechiſch⸗ orthodoxen Hans kirche 
beim hieſigen Mädchengymnaſium ſtatt. Die 
Einweihung wird Seine Hohe Eminenz der Erz⸗ 
biſchof von Cholm und Warſchau Jeronim in 
Affiſtenz von mehreren Geiſtlichen vollziehen. 
Seine Hohe Eminenz wird bereits morgen Nach⸗ 
mittag um 5 Uhr in unſerer Stadt erwartet. 
Gleichzeitig mit dem Kirchenfürſten wird auch 
Seine Excellenz der Kurator des Warſchauer 
Lehrbezirks Geheimrat Schwarz eintreffen, wel⸗ 
cher der Einweihnug beiwohnen wird. Am Ein⸗ 
weihungstage wird um 2½ Uhr Nachmittags im 
Grandhotel von den Vertretern der hieſigen ruſſi⸗ 
ſchen Geſellſchaft zu Ehren der hohen Gäſte ein 
Subſkriptionsdiner gegeben werden. Ferner trifft 
u. A. zur Einweihungsfeierlichkeit auch Seine 
Excellenz der Gouverneur von Petrikau Geheim⸗ 
rat Miller hierſelbſt ein. N 
Vom Meiſterverein. Am nächſten Sonn⸗ 
tag, den 7. Februar a. c., findet um 2 Uhr 
Nachmittags in dem am Neuen Ring Nr. 6 


verſammlung der Mitglieder des hieſigen Fabrik⸗ 
meiſter Vereins ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen: 1) Jahresbericht per 1903, 2) Feſtſtellung 
des Etats per 1904, 3) Anträge der Vereins⸗ 
mitglieder und 4) Wahl eines neuen Vorſtandes. 

Vom Sygieneverein. Da zu der am 
vergangenen Montag einberufenen Jahresgeneral⸗ 
verſammlung der hieſigen Abteilung des War⸗ 
ſchauer Hygienevereins ſich im Ganzen uur 7 
Mitglieder eingefunden haben, ift dieſe Verſamm⸗ 
lung auf Montag, den 15. d. Mts. verlegt wor⸗ 
den. Dieſelbe wird ohne Räckſicht auf die er⸗ 
ſchienene Mitgliederzahl ſtattfinden und rechts⸗ 
kräftig fein. Auf der Tagesordnung ſtehen: 1) 
Herſtellung des Rechenſchaftsberichtes über die 
Töligkeit des Vereins im Jahre 1903; 2) Kaſſen⸗ 
bericht und Bericht der Reviſionskommiſſton; 3) 
Anträge der Miigiieder und Verwaltung; 4) Er⸗ 
2 
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Mitgliedern der Verwaltung und 1 Kandidaten, ſowie 
Wahl von 3 Mitglisdern für die Reviſionskom⸗ 


miſſion. 


Vom Gießerverein. Morgen Sonnabend, 
um 8 Uhr Abends, findet in dem an der Niko⸗ 
lajewskaftraße Nr. 40 befindlichen Müller 'ſchen 
Lokale eine Monatsſitzung des hieſigen Gießer- 
vereins ſtatt, auf welcher verſchiedene Ver⸗ 
einsangelegenheiten zur Beratung gebracht und 
die Beiträge der Mitglieder entgegengenommen 
werden. 

Junggeſellen⸗Ball. Morgen Sonnabend, 
den 6. Februar, findet im Saale des Grand⸗ 
hotels ein Junggeſellen⸗Ball ſtatt. An der Spitze der 
Arrangeure dieſes Balles ſtehen die angeſeheuſten 
unbeweibten Vertreter männlichen Geſchlechts 
unjerer Stadt. Der Ball dürfte fich zu einem 
der originellſten und intereſſanteſten während 
des diesjährigen Karnevals in unſerer Stad 
geſtalten. 


Der Verein zur Wahrung der Volks⸗ 
geſundheit befaßt ſich neben der Erforſchung 
von Maßnahmen zur Bekämpfung der Tuberku⸗ 
loſe und des Alkoholismus gegenwärtig auch mit 
der Ausfindigmachung von Mitteln zur Ab⸗ 
ſchwächung des ſchädlichen Einfluſſes des Tabak⸗ 
rauchens auf die Geſundheit. Durch Steriliſie⸗ 
rungsverſuche wurde zwar der Tabak in bedeu⸗ 
tendem Maße vom Nikotin befreit, verlor jedoch 
das Aroma und behielt einen widerlichen Ge⸗ 
ſchmack. Die unter verſchiedenen Namen ange⸗ 
prieſene Watte hält das Nikotin nicht zurück, ſon⸗ 
dern nur die in gewiſſer Menge mit Glpzerin 
und einigen Salzen getränkte Watte desiuſtziert 
die Zigarette. Das Laboratorium der Pharma⸗ 
zeutiſchen Geſellſchaft fand bei der Unterſuchung 
von derartig getränkter Watte, daß ſie bei An⸗ 
wendung in Waſſertabakepfeifen imſtande iſt, 
65 pCt. des Nikotins zu abſorbieren, ohne Ver⸗ 
luſt auf Aroma und Geſchmack des Tabaks, und 
dadurch den ſchädlichen Einfluß des Rauchens 
bedeutend zu verringern. 

Eine bemerkenswerthe techniſche Lei⸗ 
ſtung, beſtehend in der Anuswechſelung einer 
Eiſenbahnbrücke, die unzuverläſſig war, gegen eine 
neue, iſt bei Jurjew glücklich durchgeführt wor⸗ 
den. Es handelte ſich um die eiſerne Brücke 
über den Embach beim Haſenkruge. Nachdem 
alles vorbereitet war, wurde im Beiſein von mehr 
als 100 fachmänniſchen Perſbulichkeiten, Inge⸗ 
nieuren uſw., die fich für die bemerkenswerte Ar⸗ 
beit intereſſierten, um 12 Uhr Mittags die ſchwie⸗ 
rige Operation in Augriff genommen. Oberhalb 
der beſtehenden Brücke war über den Fluß die 
neue Brücke gebaut worden, während ſtromab⸗ 
wärts ein Gerüſt für die Aufnahme der alten 
Brücke hergeſtellt war. Nun galt es, zunächſt die 
alte Brücke auf dieſes Gerüſt abzuſchieben und die 
neue Brücke an deren Stelle zu rücken. Man 
hoffte, mit dieſer Operation in 4—5 Stunden 
fertig zu werden, ſo daß keine Verkehrsbehinde⸗ 
rung der fahrplanmäßigen Züge einzutreten 
brauchte. Zunächſt ging auch alles glatt von 
ſtatten; als aber eine Pauſe gemacht wurde, trat 
eine ſtörende kleine Verſchiebung ein, fo daß die 


um dann wieder vorgeſchoben zu werden. In⸗ 
folge dieſer Störung kounte erft um 12 Uhr 
Nachts die Brückenaufſtellung beendet werden. 
Alsbald wurde die neue Brücke von drei ſchweren 
Lokomotiven befahren und auf ihre Haltbarkeit 
hin einer Probe unterzogen, die vollkommen be⸗ 
friedigende Reſultate ergab. — Die neue Brücke 
werden nunmehr — und das war der Zweck des 
ganzen Neubaues — Lokomotiven ſchwerſten Ka⸗ 
libers, wie ſte für die Kurierzüge zur Anwendung 
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Vom Magiſtrat. Der hieftge Magiſtrat 
hat in der letzten Sitzung beſchloſſen, die dem 
hiefigen Alexanderhoſpital für die Aufnahme und 
Verpflegung von armen iſfraelitiſchen Patienten 
zukommende Summe von 514 Rbl. 60 Kop. 
aus dem Reſerveſond der Synagogenkaſſe zu be⸗ 
ſtreiten. 


Einfuhr von Steppenvieh. Ju der 


zweiten Hälfte des Monats Januar dieſes Jah⸗ 


res hat die Einfuhr von Steppen⸗ reſp. Maſt⸗ 
rindvieh nach unſerer Stadt bedeutend zugenom⸗ 
men. Während in der erſten Hälfte des vorigen 
Monats 2000 Stück augefahren wurden, ver⸗ 
mehrte ſich dieſe Zahl in der zweiten Hälfte des 
Monats um über 300. Die erhöhte Zufuhr die⸗ 
ſes Maſtviehs erklärt ſich dadurch, daß ein Mau⸗ 
gel an Schlachtrindvieh in der hieſigen Gegend 
eingetreten iſt. 


Von der Seiler⸗Innung. Am Dienſtag, 
den 9. dſ. Mts., findet in der Wohnung des 
Innungzälteſten Herrn Ammer, Wulczauskaſtraße 
Nr. 226, eine Generalverſammlung der Mitglie⸗ 
der der hiefigen Seilermeiſter⸗Innung ſtatt. 

Nadogoſzezer Ausſteuerkaſſe. Zur Er⸗ 
gänzung unſerer Meldung über die Gemeralver« 
ſammlung der Mitglieder der Radogoſzezer Aus⸗ 
ſteuerkaſſe fügen wir hinzu, daß einem Beſchluſſe 
derſelben zufolge alle Mitglieder im Laufe eines 
Monats zwanzig Einlagen einzuzahlen haben, um 
die Kaſſe in den Stand zu ſetzen, die fälligen 
Summen ſofort auszuhändigen. Ob alle Mit⸗ 
glieder Mittel finden werden, dem Beſchluſſe 
nachzukommen, iſt jedenfalls zweifelhaft; auch 
dürfte die Maßregel neue Kandidaten abſtoßen. 
Zum Reſervekapital werden von jeder Ausſteuer 
drei Prozent in Abzug gebracht. — 

Spende. 
chens im Schützenhauſe wurden durch die Herren 
A. Domanſki und A. Schneider vier Rubel 
46 Kop. geſammelt und je zur Hälfte für das 
evangeliſche und katholiſche Waiſenhaus beſtimmt 
Dankend beſcheinigen wir den Empfang. — 

Eine „neue Weltſprache“, die das bar⸗ 
bariſche Volapük und das Eſperanto entthronen 
ſoll, iſt wie der „Gaulois“ ſchreibt, unter dem 
blauen Himmel der Riviera entſtanden. Die 
„Linguiſtiſche Union der Azurküſte“ hofft, daß dieſe 
neue Sprache in zehn Jahren von der zivilifierten 
Welt geſprochen wird. Die gelehrte Geſellſchaft 
glaubt, daß das Lateiniſche, aber nicht das des Tas 
titus und Sueton, ſondern ein vulgäres „Handels⸗ 
latein“ ſchnell zu erlernen iſt. Dieſe moderni⸗ 
fierte Sprache, die den Forderungen neuer Aus⸗ 
drücke angepaßt wird, ſoll dem Volapük und Eſpe⸗ 
rauto entgegengeſetzt werden, die keine glänzende 
Laufbahn hatten. Das Handeldlatein wurde früher 
von den Seelenten, Soldaten und Kaufleuten in 
Rom geſprochen, die es ihrerſeits den Barbaren 
der Seine, der Themſe, des Rheins, des Nils und 
des Euphrats brachten. Es wird berichtet, daß 
Bruchſtücke von Manuſkripten, die in dieſem Vul⸗ 
gärlatein geſchrieben ſind, bei den Ausgrabungen 
in Pompeji wiedergefunden wurden. Die Gram⸗ 
matik iſt ſehr einfach, ohne Zweideutigkeit, die 
Worte find kurz und die Sätze fehr klar. 


Kugelſicherer Panzer. Auf der Arſenal⸗ 
ſchießſtätte in Wien wurde die Erprobung eines 
kugelſicheren Panzers vorgenommen. Die Reſul⸗ 
tate dieſes Probeſchießens ſollen alle Erwartun⸗ 
gen übertroffen haben. Nach dem Programm 
hatle die Beſchießung mit dem rumäniſchen Re⸗ 
petiergewehr, Muſter 1892, deſſen Durchſchlags⸗ 
kraft außordentlich groß iſt, zu erfolgen. Zur 
Erprobung kamen zwei Panzer, der eine 60 Zen⸗ 
timeter lang und 50 Zentimeter hoch, zum 
Schutz auf Diſtanzen von 100 Metern aufwärts 
berechnet. Bei der Beſchießung auf die genannte 
Diſtanz erlitt der Panzer nur leichte Eindrücke. 
Die Projektile, Stahlmantelgeſchoſſe, wurden voll⸗ 
kommen deformiert. Auf der Rückſeite zeigte der 
Panzer keinerlei Beränderungen. Der zweite 
Panzer mit gleichen Dimenfionen war mit einer 
Schießſcharte verſehen und foll zur Deckung eines 
Mannes im Feuergefechte dienen. Verlangt 
wurde eine Kugelſicherheit auf vierzig Meter 
Diſtanz. Die Ergebniſſe der Beſchieß ung waren 
ebenſo günſtig wie bei dem erſten Verſuche. Nun 
wurde derſelbe Panzer auch noch auf eine Eut⸗ 
fernung von achtzehn Metern erprobt, und auch 
auf dieſe im Feuergefecht kaum mehr in Be⸗ 
tracht kommende nahe Diftanz trotzte der Panzer 
den Geſchoſſen. Die Zuſammenſetzung des Pan⸗ 
zerd wird geheimgehalten. Die Dicke der 
Panzer beträgt ungefähr anderthalb Zentime⸗ 
ter; das Gewicht eines Panzers für die Nah⸗ 
diſtanzen bis 500 Meter beläuft ih auf etwa 
5 bis 7 Kilogramm, für Diſtanzen von 500 
Metern aufwärts nur mehr drei Kilogramm. Die 
Gewichtsverhältniſſe find bedeutend günſtiger als beim 
Stahl. Die Koſteufrage beantworten die Er⸗ 
finder dahin, daß bei einer Maſfenerzeugung ein 
Panzer höchſtens auf zehn Kronen zu ſtehen kom⸗ 
men würde. n 

Ein Muſter⸗ Exemplar. Im Hauſe Nr. 62 
der Andrzejaſtraße wohnt in einer Kellerſtube bei 
einer Bekannten die 40 Jahre alte Wittwe 
Marianna Niewiadomska, Mutter von 
zwei halberwachſenen Kindern. Die Genannte 
hatte ſich längere Zeit als Arbeiterin in der 
Fabrik ihren Unterhalt verdient, wurde jedoch 
vom Schnapsteufel befallen, was zur Folge hatte, 
daß fie von ihrer Beſchäftigung in der Fabrik 
entlaſſen wurde. Auſtatt nun zur Einſicht zu 
kommen, daß ihr der Schnapsgenuß in's Ver⸗ 
derben ſtürzen wird, blieb fie denſelben weiterhin 
treu, obwohl fie keinen Verdienſt hatte. Sie 
hatte ſich einfach auf's Betteln gelegt. Am vor⸗ 
geßrigen Tage nun gelang es ihr bel Verwandte e 


Bei Gelegenheit eines Tauzkränz⸗ 


Nr. 28 


und Fremden 1 Rbl. 50 Kop in Almoſen zu⸗ 
ſammenzubringen. Sie wollte ſich offenbar an den 
teufliſch- herrlichen Getränk des Schnapſes einmal 
gründlich fatttrinken, um wohl auch gleichzeitig ein 
Zeugnis ihrer Leiſtungsfähigkeit im Schnapstrinken 
als Vertreterin des ſchwachen Geſchlechts 
abzulegen und den Beweis zu erbringen, 
daß die Frauenemanzipation auch in dieſer 
Hinſicht Fortſchritte machen muß. Sie hatte 
daher das erbettelte Geld gänzlich in 
57⸗grädigen Branntwein umgeſetzt und den; 
ſelben faft vollſtändig im Zeitraum von 2 Stun⸗ 
den nach und nach in vollen Zügen ihrem Ma⸗ 
gen zugeführt. Die Folgen blieben jedoch nicht 
and, Die Temperatur im Magen wie im Kopf 
begann im hohen Grade zuzunehmen. Sie fühlte. a 

daß fie aus der engen Behauſung hinaus ins 
Freie, in die friſche Luft mußte. Sie bog von 

der Andreas⸗ nach der Louiſenſtraße ein, wohl 

weil fle gehört hatte, daß es dort in einem Hauſe 

alle Tage luſtige Tauzmuſik gäbe und woſelbſt 

man feinen Rauſch gründlich austanzen kaun, 

weil daſelbſt nur Sodawaſſer und Tee verabreicht 

wird. Doch ihre Füße verſagten ihr alsbald den 

Dienft, und noch bevor fie zu dem Hauſe anlangen 

konnte, wo ihr die fröhliche Tanzmuſik entgegen 

tönen ſollte, ſtürzte fie tief aufjauchzend und gänz⸗ 

lich beſinnungslos zu Boden. Cs war die ſie⸗ 

beute Abendſtunde, eine Zeit, wo die Arbeiter aus 

den Fabriken heimgingen. Alle blieben ſtehen und 
betrachteten aufänglich mit großem Mitleid das 

Muſterexemplar. Es wurde die Unfall⸗Rettungs⸗ 

ſtation alarmirt und der im Rettungswa⸗ 

gen erſchienene Arzt wußte ſofort, daß er es hier 

mit einer hochgradigen Branntweinſeligen zu tun 
habe. Indeſſen hatte der nengierige Menſchen⸗ 

haufe noch bedentend zugenommen. Damit der⸗ 
ſelbe nicht noch größeren Umfang annehme und 
die Kommunikation ſtöre, faßte der Struſh des 

Hauſes, vor welchem die Alkoholikerin lag, einen 

kurzen Eutſchluß, zumal dieſelbe von einer der 

neugierigen Perfonen erkannt worden war. Er 

brachte eine Schubkarre herbei und mit Hilfe 

einiger Gaſſenjungen wurde nun die Geiſtes⸗ 

abweſende in dieſelbe hineingeſetzt. Der 

Struſh wollte nun ſo die Betrunkene nach 
Hauſe fahren. Allein die Gaſſenjungen ließen 

ſich dieſe Gelegenheit nicht entgehen. Sie ſchoben 

den Struſh beiſeite und einer der größeren und 

ſtärkeren Burſchen ſchob alsbald die Schubkarre 

mit der Inſaſſin unter dem Gandinm und Triumph⸗ 

geſchrei der ganzen verſammelten Straßenjugend 

der Audrzejaſtroße zu, indem ihm andere in Dies 
ſem Liebesdienſt abwechſelten. Endlich war man 

vor das bezeichnete Haus au der Andrzejaſtraße 

angekommen. Hier wurde die Schubkarre auf 

den Hof geſchoben und die Inſaſſin auf demſel⸗ 

ben einfach wie in der Karre befindlicher Schutt 

abgeladen, indem man dieſelbe einfach umdrehte. 
Nachdem die menſchenfreundliche Bekannte der 
Betrunkenen dieſelbe mit Hilfe Anderer nach ihrer 

Wohnung gebracht hatte, zog die Straßenjugend, 

in dem Bewußtſein ein gutes und ſchönes Werk 
vollbracht zu haben, mit der Schubkarre wie⸗ 
der ab. 

Erkrankungen auf der Straße. Auf der Srednia⸗ 
Straße erkrankte plötzlich vor dem Hanſe Nr. 11 die 78 
Jahre alte beſchäftigungsloſe Saidla Diamant aus 
Petrikau. Ihr wurde ſeitens des Arztes der Unfall- 
Reltungsſtation ſofortige ärztliche Hilfe erteilt. — Auf der 
Gluwnaſtraße vor dem Haufe Nr. 14 erkrankte plötzlich 
ein ungefähr 30 Jahre alter unbekannter Mann, wurde 
bewußtlos und mußte in dieſem Zuſtande mittelſt Ret⸗ 
tungswagens nach dem Hoſpital des Roten Kreuzes ge 
bracht werden, ohne daß fein Name und feine Adreſſe feſt⸗ 
geftellt werden konnte. — Auf der Promenadenſtraße vor 
dem Hauſe Nr. 11 erkrankte gleichfalls plötzlich die 11 
Jahre alte Beamtenstochter Emilie T., wurde ohnmächtig 
und mußte nach erteilter Hilfe ſeitens der Unfall-Reitungs⸗ 
ſtation nach der an der Wulczanska⸗Straße befindlichen 
Wohnung ihrer Eltern gebracht werden. 2 Be 

Vergiftung. Im Haufe Nr. 21 an der Nawrot⸗ 
ſtraße trank die 65 Jahre alte Frau eines Webers 
Marianna Kotek aus Verſehen ein Quantum Karbol - 
fäure und zog ſich hierbei eine erhebliche Vergiftung zu, 
fo daß man die Unfallrettungsſtation zur Hilfeleiſtung 
alarmieren mußte. 

Aus dem Fenſter geſtürzt. Vorgeſtern ſtürzte aus 
einem Fenſter der erſten Etage des Hauſes Nr. 45 an 
der Konſtantiner Straße der drei Jahre alte Buchhalters⸗ 
ſohn Zdzislaw Wrublewski auf das Hofpflaſter und 
erlitt hierbei ſchwere Verletzungen am Kopfe. Dem ver 
unglückten Kinde wurde ſeitens der Unfallrettungsſtation 
ſofort ärztliche Hilfe erteilt. N | 

Unfälle. Vorgeſtern wurde in der Geyer'ſchen Fabrik 
der 29 Jahre alte Arbeiter Stanislaw Biskups ki 
von einem Trans miſſionsriemen ergriffen und trug hier ⸗ 
bei bei der Riemenſcheibe erhebliche Hautabſchürfungen 
und Körperverletzungen davon. — In der an der Pro⸗ 
menadenſtraße Nr. 25 befindlichen Fabrik zerſchnitt ſich 
der 29 Jahre alte Arbeiter Adam Szyme zak infolge 
Unvorſichtigkeit mit Glas erheblich die rechte Hand. — 
Auf der Pulnacnaſtraße vor dem Hauſe Nr. 15 zog ſich 
der 35 Jahre alte B. K. infolge Hinſturzes eine erhebliche 
Kopfverletzung zu. 5 

Diebſtähle. Aus der an der Petrikaner Straße 
Nr. 87 befindlichen Wohnung des Bronislaw Grün- 
berg gelang es unbekannten Dieben in einem unbewach⸗ 
ten Augenblicke einen Herrenpelz und eine Herrenpelz⸗ 
müße im Geſamtwerte von 200 Rbl. zu entwenden. — 
In der an der Widzewskaſtraße Nr. 26. befindlichen Wi 
nung des Anton Nowicki gelang es Dieben mittelt 
Nachſchlüſſels einzudringen und verſchiedene Sachen in 
Werte von über 100 Rbl. zu entwenden. — Auf der 
Widzewskaſtraße wurde dem an derselben Straße Nr. 44 
wohnenden Herſch Garkow von einem Wagen ein Stüc 
Ware im Werte von 135 Röl. geſtohlen. DEE 

Feuer in Nuda⸗Pabianicka. Vorgeſtern 
Vormittag um 9 Uhr 40 Minuten entfland. im 
Dachraume der in Ruda ⸗ Rabianicka befindlichen 
Karl Göppert'ſchen Sommervilla Feuer, das raſch 
um fich griff. Es wurde die Leonhardt'ſche Fa⸗ 
brikfeuerwehr und die Mannſchaften des zweiten 
ſtabilen Zuges der freiwilligen Feuerwehr zum 
Brande alarmirt. Das Feuer hatte jedoch bei 
dem Erſcheinen der Feuerwehr bereits einen ſolchen 
Umfang angenommen, daß trotz der entwickelten 
energiſchen Löſchaktion derſelben, der ganze ſchöne 
maſſive Ben ein Raub der Flammen wurde. 


Die Feuerwehr arbeitete bis um 3 U 
mittags. Der Schaden iſt daher ein bedeutender. 
In der niedergebrannte Villa war a 
mit feiner Familie wohnhaft. =, 
Aus Zgierz. Zur Beſtreitung der Kanzlei. 
ausgaben des Magiſtrats und der ftädtifcen Kaffe 
in Zgierz wurden 300 Rubel jährlich affignirt. 


Theater, Kunst u. Literatur. 


Groſtes Theater. Die Mittwochvorſtellung 

zu Gunften der Mädchenbewahranſtalt des hieſi⸗ 
gen iſraelitiſchen Wohltätigkeitsvereins verſammelte 
im Großen Theater ein exquiſites Publikum. 
Das Haus war bis auf den letzten Platz ausver⸗ 
kauft. Ueber die Bühne ging „Nieporozumienie“ 
(NMißverſtändniß) in vier Aufzügen von Gabriele 
Zapolska. Die Verfaſſerin entwirft in ſcharfen 
Farbenſtrichen das Bild der Wechſelbeziehungen 
zwiſchen Mann und Weib auf der Kannefasun⸗ 


terlage des Hausherdes. Der Mann — nach 


Zapolska's Konturen — ift ein Tyran, herzloſer 
Egoiſt, welcher ſeine Chehälfte durch kleinliche 
Nadelſtiche zu Tode quält, — unfähig, die See⸗ 
lenbedürfniſſe des „Weib — Menſchen,“ „des freien 
Weibes“, — zu empfinden und zu würdigen. Der 
Kampf nimmt mit dem moraliſchen Seelentode 
der Vielgeprüften ſein Ende. — Die Aufführung 
ging glatt von Statten; die Phrafirung war 
aber zu ſtill und zu farblos, ſo daß Inhaber der 
unprivillegirten Seſſelreihen die Dialoge nicht 
recht unterſcheiden konnten. Herr Zelazowski und 

Frau Gromnicka zeichneten ſich durch Verſtänd⸗ 
niß und Wahrheit aus; die übrigen verdarben 
den Geſamteindruck nicht. Die Vorſtellung en⸗ 
digte um 12½ Uhr. 1 


Luſtige Ecke. 
. Z3Berſtr ent. 
Profeſſor (dev während eines Gewitters nach Haufe 


kommt, und einen Spitzbuben unter feinem Bett entdeckt): 


Hahaha, ſo ein großer kräftiger Menſch, und fürchtet ſich 
der dem Gewitter Schämen Sie fi, junger Mann!? 
Aufrichtige Liebe. er 

A: „Und warum haben Sie den Baron abgewieſen?“ 
Millionär: „Warum? Hören Sie! Iſt er gekommen 

und hat gemacht meiner Tochter 'ne feurige Liebeserklä⸗ 

rung. Immer feuriger iſt er geworden, ganz verzücktz 
anz außer ſich iſt er gekommen, weil er das verſchämte 
chweigen meiner Roſa zu ſeinen Gunſten hat 
gedeutet. Plötzlich flieht meine Tochter aus dem Zimmer 
rer ſpricht leidenſchaftlich fort: von feiner ewigen Liebe, 
ſieht nicht, daß er iſt allein und — haſte geſehn — liegt 
er auf de Knie' und küßt mein Geldſchrank!“ 
Beweis. i 
7. . Schon bei der erſten Begegnung haben gnädiges 
Fräulein einen derart tiefen Eindruck gemacht, daß ich gleich 
darnach meine Schulden zuſammengerechnet habe .“ 
Kathederblüte. 
Geſchichtsprofeſſor: „ .. Er war der Enkel 
jenes Albrecht III., der ſich im Jahre 1379 in zwei Linien 
geteilt hatte ?“????? Pe ee 
Der wißbegierige Michl. . 
„Wenn i nur wüßk, ob d' Cenzi weiß, daß i' weiß, 
fie wüßt gern, ob i weiß, daß 'mit gern hat!“ 

5 HSioöchſter Grad. 
„Du, iſt Euer Amtsvorſteher immer ſo grantig?“ 
„Das glaub' ich! Wenn der einmal lachen will, geht 

er in den Keller, damit es niemand ſieht!“ 5 


5 An die falſche Adreſſe. 5 
Köchin (die von der Hausfrau gezankt wird, weil ſie 


bends zu ſpät u. uſe kam): 8 Geknelfe verbitt ! . 
gent. zu Takt nad) Duufe Kam); „dus Gefnelfe rie hat geſtern vor der parlamentariſchen Hambert⸗ 


ich mir — Sie ſcheinen mich mit dem gnädigen Herrn zu 


verwechfeln!“ | 
Mitgefühl. i 
„Sie haben eine Blume abgepflüdt, mein Fräulein 
Dafür müſſen Sie fünf Mark Strafe bezahlen!“ — „O 
Gott, und das Blumenorakel iſt noch dazu ſchlecht ausge ⸗ 

ngen — er liebt mich nicht! — „Das tut mir aber 
eid — dann brauchen Sie natürlich nur eine Mark 

Strafe zu zahlen!! . N 

at In Verlegenheit. 

Zu dumm!“ Jezt weiß ich wirklich nicht mehr: Hab' 
ich mich mit Louiſe am Eliſenplatz verabredet, oder mit 
eit an der Marienbrücke, oder mit Marie in der Louiſen⸗ 

ſtraße !?? a „„ 
„ Immer im Beruf. 
Führer: „ . 4200 Meter hoch iſt der Berg, den 

wir beſteigen ln??? . 
Kaufmann: „Nu, können Se da nix nachlaſſen?“ 
Faatale Beſtätigung. . ö 

.. . Als Du mich um die 100 Rubel angingſt, ſag ⸗ 
teſt Hu mir doch, daß Du diefelben blos für eine kurze 
Zeit brauchteſt! ? : 
Gewiß! In einem Abend hab' ich dieſelben ganz 

ausgegeben !!“ 0 e 5 


Telegramme. 
AZ3ur Lage im fernen Oſten. 
London, 4. Februar. Eine Note, welche 

den Blättern geſtern Abend zugeſtellt wurde, be⸗ 
‚jagt, daß man in der japaniſchen Geſandiſchaft 
leine weiteren Nachrichten über die Lage beſttze. 
Man wiſſe auch noch nicht, ob die ruffiſche Note 
bereits abgegangen ſe·ei. 
London, 4. Februar. Von der japaniſchen 
Geſandtſchaft wird das Gerücht, daß Rußland 


von Japan gedrängt worden ſei, die Antwortnote 
zu beſchleunigen, in Abrede geſtellt. alla 

Wafhington, 4. Februar. Hier wird die 
Meldung dementirt, wonach die amerikaniſche Re 
gierung im Verein mit der franzöfiſchen und 
engliſchen unterhandelt, um einen Druck auf die 


lapaniſche Regierung zu Gunſten der Erhaltung 


des Friedens auszuüben. 


Waſhington, 4. Februar. Dem Staats⸗ 


br Nach⸗ 
ein Aufſeher 


Luft 


richten melden, daß die 


Mittwoch überreicht werden wird. 


Shanghai, 4. Februar. Die ſüdlichen Vize⸗ 
könige und Gouverneure drängen die Regierung 
in Peking, mit Japan gemeinſame Sache zu 
machen, falls Rußland die Räumung der Mans 
dſhurei ablehne. Die hieſigen chineſiſchen Beam⸗ 
ten erhielten Nachrichten, daß kuſſiſche Truppen 
Kiotſchan im Norden des Golfes von Liaotong 
beſetzt halten. e N 
Paris, 4. Februar. Von offiziöſer Seite 
erfährt der „Temps“, daß Rußland in der neuen 
Antwortnote bezüglich Koreas weitgehende Zuge- 
ſtändniſſe mache. Alle von China bezüglich der 
Mandſhurei geſchloffenen Verträge, auch den die 
Errichtung japaniſcher Konſulate betreffenden, ſei 
Rußland gewillt, zu reſpektieren. Ueber ſein po⸗ 
litiſches Verhältnis zur chineſiſchen Provinz 
Manſhurei habe Rußland jedoch nur mit China 
abzurechnen. N NR: 
Paris, 4. Februar. Die im hieſigen Aus⸗ 
wärtigen Amte über die oſtaſiatiſche Lage bisher 
herrſchende optimiſtiſche Stimmung hat geſtern 
plötzlich einen Umſchwung erfahren. Vom frau⸗ 
zöſiſchen Botſchafter in Petersburg lief ein Tele⸗ 
gramm ein, wonach Japan tatſächlich eine ſehr 
herausfordernde Haltung einnehme. Wie verlaute, 
ſei Japan entſchloſſen, am Sonntag nach dem 
Eintreffen der ruſſiſchen Antwort zu erklären, 
daß die Mandſhurei⸗Frage nicht durch eine neue 
Note, ſondern nur durch den Abſchluß eines voll⸗ 
giltigen Vertrages geregelt werden könne. Man 
könne fich für den Augenblick auf eine ernſtere 
Wendung der Dinge gefaßt machen; ein Krieg 
würde nun vielleicht unabwendbar werden. 
Tſchifu, 4. Februar. (Telegr. der ruf. 
Telegr.⸗Ag.) Die Vorbereitungen zur Evacunation 
Weichawei's durch die Engländer werden fortge⸗ 
ſetzt. Die dortſelbſt aufgeſpeichert geweſenen 
Kriegsvorräte werden auf Schiffen weiterbefördert. 
Tokio, 4. Februar. (Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 


Einziehung der Kriegsſtener bis zur Entſcheidung 
der Frage durch die im Monat April einzuberu⸗ 
fende Deputirtenkammer ein. 

„Wladiwoſtok, 4. Februar. (Telegr. d. ruſſ. 
Tel.⸗Ag.) Japaniſche Kaufleute, Meiſter und 


Schiffe die Stadt. 
China. N 
Weking, 3. Februar. (T. der ruſſ. T. Ag.) 
Das Dimiffionsgeſuch Juanſchikais um Euthebung 
von der Würde des Generalſtabschefs der chinefi⸗ 
ſchen Armee wurde vom Kaiſer abgelehut. 


Zur Tibet⸗Expedition. 
London, 4. Februar. (Telegr. der ruf]. Te⸗ 
legraphen⸗Agentur.) Im Oberhauſe beantwortet 
Miniſter des Aeßeren Lawusdonn eine dahin⸗ 
lautende Interpellation Spenſers, welche Dring⸗ 
lichkeitsmotive die Regierung veranlaßt hätten, zu 


dition nach Tibet vorzunehmen? Lawsdoun 
erklärte, die Expedition verfolge keine militäriſchen, 
ſondern nur politiſche Zwecke und beabſichtige, 
ein befriedigendes Einverſtändnis mit denjenigen 
anzubahnen, welche die Konventionen über die 


freundſchaftliche Löſung kommerzieller Fragen 


verletzten. 
Zur Humbertaffaire. 
Paris, 4. Februar. Frau Thereſe Humbert 


Kommiſſion angegeben, ſie ſei durch den Einfluß 
des Juſtizminiſters Vale genötigt worden, in der 
vorigen Woche Krankheit vorzuſchützen und der 
Caſſani⸗Verhandlung fern zu bleiben. Dieſe Aus⸗ 
fage wurde von dem Gefängnisdirektor für un⸗ 
haltbar erklärt. Auf Befragen, ob fie etwas 
gegen im öffentlichen Leben ſtehende Perſonen 
ausſagen wolle, verwies fie auf Dokumente, welche 
auf ihren Wink publiziert werden ſollen. 


Engliſches Parlament. 


London, 4. Februar. Die Morgenblätter 
erkennen einſtimmig an, daß die Parlamentsſeſ⸗ 
fion, welche geſtern eröffnet worden, eine der 
wichtigſten in der Geſchichte der engliſchen Politik 
ſei; fie ſtellen mit Verwunderung die Apweſen⸗ 
heit Balfours feſt und erklären, daß Auftin Cham⸗ 
berlein der Lage nicht gewachſen geweſen fei; 
feine Antwort auf die Rede Bannermannd wäre 
eine ſehr ſchwächliche geweſen. Die miniſteriellen 
Blätter erklären, daß vielleicht 50 bis 60 Abge⸗ 
ordnete von der Regierungsmehrheit abfallen 
würden, welche mit den Stimmen der Oppofition 
einen Sturz des Kabinets herbeiführen könnten. 


Oeſterreichiſch⸗italieniſcher Putſch. 


Rom, 4. Februar. Die „Tribuna“ erhält 
ein Telegramm aus Innsbruck über eine ans 
Tirol ſtammende Ankündigung, daß die Garni⸗ 
ſonen an der italieniſchen Grenze verſtärkt werden 
ſollen. Das Blatt fügt hinzu, ſchon vor 14 Ta⸗ 
gen darüber eine briefliche Nachricht erhalten zu 
haben, mit dem Bemerken, daß viele Inſpektions⸗ 


reiſen der Generäle zeigten, daß etwas in der 
liege. Das erſte Jägerregiment in Insbruck, 


das abgelöft werden ſollte, bleibe vorläufig dort, 


und das zur Ablöſung beſtimmte dritte Jäger⸗ 


regiment gehe von Wien nach 
Cortina. i f N 
i Türkiſche Reformen. 5 

Sonftantinopel, 4. Februar. Die Bot⸗ 
chafter der Ententemäckte forderten die Pforte 


Ampezzo und 


zur Einlöſung des vom Suftan gegebenen Amne⸗ 


Er departement aus Petersburg zugegangen Nach⸗ ſtieverſnrechens auf. 


eodzer Zeitung — 23. Junnar (5. Februer) 1904 
ruſſiſche Antwortnote an 
Japan noch nicht fertiggeſtellt iſt und nicht vor 


er i 


Das Miniflerium willigte in den Aufſchub der 


Dienſtleute verlaſſen heute auf einem engliſchen 


einer ſo ungelegenen Zeit eine militäriſche Expe⸗ 


Soſia, 4. Februar. 


niſation zur Einstellung der aufſtändiſchen Bes 
wegung zu veranlaffen, ab, da ihr ein Einfluß 
auf dieſe Organiſation gar nicht zuſtehe, ſondern 
ihr dieſelbe ſogar feindlich gegenüber ſtehe. 
f Vulkanausbruch. er 
Amſterdam, 4. Februar. Dem „After 
damer Handelsblatt“ wird aus Batavia telegra⸗ 
phirt, daß ein Ausbruch des Vulkans „Merapia“ 
auf Sumatra erfolgt ſei. Der Feuerregen hat 
mehrere Dörfer in der Umgegend vernichtet. 
Infolge des gleichzeiiigen Erdbebens find zahlreiche 


Häuſer eingeſtürzt. Die Bevölkerung flieht in 


kopfloſer Beſtürzung. Die Zahl der Opfer iſt 
noch unbekannt. 
Meuer Vorfitzender. 
Madrid, 4. Februar. Admiral Cervpera 
wird wahrſcheinlich zum Vorſitzenden des neuen 
Marinerates ernannt werden. 
Soldatenquälerei. 


Düſſeldorf, 4. Febrnar. Das Oberkriegs⸗ 


gericht verurteilte nach zweitägiger Verhandlung 
den Unteroffizier Finkenſieg vom 159. Jufauterie⸗ 
Regiment in Mülheim wegen Mißhandlung Un⸗ 
tergebener in mehr als 500 erwiefenen Fällen 
abermals zu einem Jahre Gefängnis, 
Kriegsgerichtliches Urteil. 

Kiel, 4. Februar. Das Kriegsgericht ver⸗ 
urteilte den Matroſen Pehlgrimm wegen ſchwerer 
tätlicher Angriffe auf Vorgeſetzte zu achtjährigem 
Gefängnis. 

Answeiſungen von Ausländern. 

Poſen, 4. Februar. Augenblicklich finden 
in der Provinz zahlreiche Ausweiſungen von Aus⸗ 
ländern fait, darunter vieler, die bis zu dreißig 
Jahren in der Provinz anfälfig waren und fich 
nicht das geringſte haben zuſchulden kommen 
laſſen. 


Dimiſſion des Kabinets. 

Belgrad, 4. Februar. Das Kabinet Gruitſch 
hat wegen Differenzen mit dem Finanzausſchuß 
feine Entlaſſung gegeben. f 

Judenverfolgung. 

Wien, 4. Februar. Die „Neue Fr. Preſſe⸗ 
erhielt Mitteilungen über Gewalttaten gegen Ju⸗ 
den in der Ortſchaft Staat (Marokko), die etwa 
50 Kilometer von der Küſte entfernt liegt. Be⸗ 
rittene Kabylen plünderten Judenhäuſer, verübten 
furchtbare Gewalttaten gegen Frauen und Mäd⸗ 
chen und ſchleppten dieſe fort, nachdem mehrere 
Juden getötet worden waren. Mehr als drei⸗ 
hundert Sudenhäufer der ärmeren Bevölkerungs⸗ 


klaſſe find verwüſtet nder geplündert. Die Kaby⸗ 


len verlangen ein enormes Löſegeld für die Ge⸗ 


fangenen. N 
HKurpfuſcherei. N 
Mainz, 4. Februar. Der Kurpfuſcher Ot⸗ 
terſon, der drei Patienten derartig kuriert hatte, 
daß fie ſtarben, wurde zu einem Jahre Gefäng⸗ 


nis und 500 Mrk. Geldſtrafe verurteilt. Otterſon 


wurde ſofort verhaftet. 
N Strenges Urteil. 


Bromberg, 4. Februar. Wegen Anreizung; 


zum Klaſſeutzaß verurteilte die Strafkammer den 
Buchdruckereibeſitzer und Redakteur Tomaszewski 
zu drei Monaten Gefängnis. 
im Jahre 1900 eine polzifige Liederſammlung 
herausgegeben, die eine Anzahl Lieder mit dem 
kraſſeſten Fanatismus gegen das Deutſchtum 


enthält. 

N Diebſtähle. 

Spandau, 4. Februar. Umfangreichen Dieb⸗ 
ſtählen an Geſchoßteilen iſt man im königlichen 
Feuerwerkslaboratorium auf die Spur gekommen. 
Ein auf dem Feuerwerkslaboratorium beſchäftigter 
Arbeiter wurde verhaftet; bei einer Leibesviſtta⸗ 
tion fand man in feinem Beſitz Geſchoßteile. Es 
iſt unaufgeklärt, wie der Dieb ſolche Gegenſtände 
unbemerkt aus der Fabrik hat foriſchaffen können. 
Es iſt jetzt eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet 


worden. N 

5 Senſationell. 

Wien, 4. Februar. Wie die „Zeit“ erfährt, 
beabfichtigt ein Prinz aus einer Nebenlinie des 


kaiſerlichen Hauſes die Tochter eines Wiener Re⸗ 


ſtaurateurs zu heiraten. 
Orkan. 
Lorient, 4. Febrnar. Im Atlantiſchen 
Ozean herrſcht ſeit geſtern ein heftiger Sturm. 


Die hieſigen Quais ſind überſchwemmt; mehrere 


Fahrzeuge wurden von den Ankern losgeriſſen, 
ein Fiſcherboot iſt geſunken. 
fahrt im hiefigen Hafen iſt unmöglich. 


Induſtrie, Handel und Verkehr. 


Vom New Yorker Markte. (Baumwoll⸗ 
Wochenbericht per Kabel.) 
New⸗YVork, 2. Februar. 
Nackdruck verboten.) = 
Nie in der Geſchichte des hiefigen Baumwoll⸗ 
marktes haben wir aun einem einzigen Tage eine 


ſo gewaltige Aufwärtsbewegung zu verzeichnen 
gehabt, wie am vorigen Sonnabend. Die Erre⸗ 


gung, die ſich da des Marktes bemächtigte, hatte 
ebenfalls noch niemals ihresgleichen und ſpottete 
aller Beſchreibung. Das ſcharfe Anziehen der 
Notirungen wurde durch die aus Liverpool ge⸗ 


meldete und durch bedeutende Einkäufe daſelbſt 


für hiefige Rechnung veranlaßte Hauſſebewegung, 
ſowie durch das äußerft ſpäeliche Angebot herbei» 
geführt. N 


Die leitenden Hochſpekulauten⸗ Snay, Brown 


8. ö Die Regierung lehnte 
das Verlangen der Pforte, die mazedonische . 


Tebr. März April 


Tomaszewski hatte 


Die Ein⸗ und Aus: 


und Hayne entwickelten eine ungemein rege Tã⸗ 
tigkeit, und die Firma Harris, Gates u. Comp. 
kaufte am Freitag allein 50 — 75,000 Ballen 
Mai⸗ und Juniware, vermutlich zur Deckung von 
eingegangenen Lieferungsverbindlichkeiten. Je mehr 
die Preiſe anziehen, um fo kritiſcher geſtaltet ſich 


die Lage für Händler in wirklicher Ware. Viele 
von dieſen ſcheinen, um fi zu ſchützen, große 


Poften auf Abforderung gekauft zu haben, find 
aber unn nicht imſtande, immer weitere Marge 
anzuſchaffen, wodurch große Schwierigkeiten ent⸗ 
ſtehen. Die größte Ueberraſchung während der 
gegenwärtigen Saiſon wurde aber offenbar News 
Orleans am Sonnabend bereitet, und zwar indem 
Liverpool einen ſenſationellen Preisaufſchlag an⸗ 
ſtatt der erwarteten rückläufigen Bewegung mel- 
dete. Zahlreiche große Spekulanten hatten auf 
einen Preisfall um mindeſtens 2 C. rechnend, 
bedeutende Leerverkäufe bewirkt, und forderten 
ſchließlich durch ihre haſtigen Deckungskäufe die 
Aufwärtsbewegung. Mit einem einzigen Sprung 
um 65 Punkte ſchoß der Maitermin z. B. auf 


17. C. empor. Die Makler verlangen jetzt allge⸗ 


mein hier wie in New⸗ Orleans Margen von 5 
bis 10 Dollars per Ballen, während ſonſt nicht 
mehr als 1 Dollar deponirt zu werden pflegte. 
Die abnormen Verhältniſſe forderten ſoeben ein 
weiteres Opfer. Die Firma A. B. Baxter und 
Co. am hieſigen Platze, deren 125 Zweignieder⸗ 
laſſungen in allen Teilen der Staaten durch ein 
Privai⸗Telegraphenſyſtem von 30,000 Meilen ver⸗ 
bunden find, ſah ſich genötigt, ihren Gläubigern 
ihre Zahlungsunfähigkeit mitzuteilen. Der Grund 
iſt, daß ſte von zahlreichen Kunden in Bezug auf 
Margen im Stich gelaſſen wurde. Wie man be⸗ 


rechnet, hat die Firma während der letzten drei 


Monate täglich im Durchſchnitt etwa 100,000 
Dollars verloren. 8 

Während der letzten Woche kamen 199,000 
Ballen gegen 262,000 Ballen im Vorjahr, und 
gegen 260,000 Ballen in 1902 in Sicht. Alles 
in allem geſchah das im gegenwärtigen Wirt⸗ 
ſchaftsſahr bisher mit 7,884,000 Ballen gegen 
7,909,000 Ballen im Vorjahr. Die greifbaren 
Vorräte aber ftellen ſich auf 2,953,350 Ballen 
gegen 3,154,220 Ballen in 1903 und 3,566,880 
Ballen in 1902. 

Da infolge des Necipeocitäts = Vertrages mit 
Kuba eine ſchwere Schädigung der Zuckerinduſtrie 
von Louiſiana erwartet wird, trifft man daſelbſt 
Vorbereitungen, um mehr als die Hälfte der 
Zuckerplantagen dem Baumwollaubau zu widmen. 

Die Terminpreiſe veränderten ſich per Saldo gegen die 
Vorwoche wie folgt: Es gewannen: Februar 175, März 
188, April 195, Mai 208, Juni 204, Juli 204, Auguſt 
199 und September 158 Punkte, indeß Oktober 2 Punkte 
verlor. e 

Terminſchlußpreiſe. 

Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. 
25. Januar. 

15,34 15,40 15,40 
und 12,92. 

1. Februar. 

17,41 17,4 17,49 16,82 
und 12,90. 

26./1. 27.1. 38/1. 29./ I. 30/1 
Middling up 5 = 
country 15,25 15.45 16.25 16.05 16.75 17.25 S. p. Pfd. 
Eingänge in den Häfen 32,000 22,000 15,000 18,000 
32,000 26,600 — 145,000 Ballen. 


14,9 5,1 15,26 14.83 13,69 


16,70 1701 1721 14,27 


1.2. 


Export nach England 35,000 10,000 1,000 10,000 13,000 


— — == 69,000. Ballen. 

Export nach dem Feſtlande 6,000 14,000 — — 20,000 
9,009 8,000 = 57,000 Bellen. 

Wechſelcours auf London 4,83 4,82 4,82°/, 482], 
4.32°/, und 4,83. 


Vom 1. Sept. bis 29. Januar 


N 1903/4 1902 1901/2 
Eingänge in den Häfen 5,966,000 5,873,000 5,852,000 
Export nach England 1,805,000 1,859,000 2,235,000 
Export nach d. Kontinent 2,619,000 2,368,000 2,165,000 
Läger in den Häfen 754,000 1,019,000 890,000 
Läger im Landinnern 396,000 432,000 622,000 


Vom Lunoner Seidenmarkt. Lyon, 1. Februar. 
(Eigen⸗Bericht der „Lodzer Zeitung“. Nachdruck verboten.) 

Der Geſchäftsgang in dem ſoeben verſtoffenen Januar 
hat die Erwartungen derer, die mit dem neuen Jahre 
eine Beſſerung im Rohſeidenhandel erhofften, nicht erfüllt. 
Von Anbeginn bis zum Schluß hielt ſich der Verkehr in 
den engſten Grenzen, und die abgelaufene Berichtswoche 
bot wie ihre Vorgängerin ein Bild großer Ruhe. Im 
Gegenteil, die Nachfrage nach allen europäiſchen Herkünften 
war diesmal noch etwas geringer und die Tendenz daher 
wenig einheitlich und zur Schmäche neigend. Einige Nach 
frage beſtand nur für Bruſſagregen, die ſich im allge 
meinen beſſer behaupten konnten. Wie ſtark ver Verbrauch 
an Rohſeide nachgelafſen hat, beweiſt eine foeben veröffent⸗ 
lichte Statiſtik. Danach wurden in Europa ſeit Beginn 
der Kampagne, alfo feit zirka 6 Monaten, über 1 Mill. 
Kilo, d. b. 13¼ Prozent, weniger verwandt, als im glei⸗ 
chen Zeitraume des Vorfahrzs. Noch ſtärker iſt der Rück- 
gang im Export nach Amerika, der gegen die Vergleichszeit 
faſt 28 Prozent beträgt. Im Berfche mit aſiatiſchen 
Seiden herrſchte ebenfalls ein ſchleppender, ſtiller Ton. 
Kantonfilaturen machten auch diesmal wieder inſofern 
eine Ausnahme, als Anſchaffungen darin für den täglichen 
Bedarf in etwas größerer Zahl gemacht wurden. Ihre 
Haltung war denn auch feſt, im Gegenſatz zu Japanſeiden, 
die trotz relativ günftiger Nachrichten vom Urſprungs⸗ 
markte eine unſichere Tendenz aufrtefen. Auch Shanghai⸗ 
ſorten, deren Notierungen durch das Sinken des Wechſel 
kurſes beeinflußt wurden, fanden recht wenig Beachtung. 
Gleichwohl ſtehen die hieſigen Sätze noch über denen in 
Schanghai felbjt, wo die ſtarken Beftände einen Druck auf 
das Preisniveau ausüben. Die Gꝛſamtlage des Rohſtiden⸗ 
marktes bietet gegenwärtig ein Bild größter Unentſchieden⸗ 
heit und Unſicherheit. Unter den Eignern beginnt aller⸗ 
dings, wir dies auch ſchon letzthin angedeutet iſt, eine zu⸗ 


verſichtliche Stimmung Platz zu greifen, weil man an⸗ 


nimmt, daß der Hauptfaktor für die Geſtaltung des Ge⸗ 
ſchäfts, der Geſchmack des Publikums, eine der Seide gün⸗ 
tige Richtung einzuſchlagen im Begriff iſt. In Schappes. 
garnen iſt von einer Veränderung nicht zu berichten. 
Trotz der geringfügigen Nachfrage konnten ſich die Preiſe 
gut behaupten. , . 

„Der Verlauf bes Stoffgeſchäfts war auch in der dies⸗ 
maligen Berichtszeit ein verhältnismäßig günſtiger. Die 
Zahl der den Platz beſuchenden Einkäufer hat ſich vermehrt, 
auch die ſchriftlichen Beſtellungen haben an Zahl zugenom⸗ 
men und beachtenswert iſt es, daß in den letzten Tagen 


— „Dotam:” bedent 


wieder Amerika als Käufer auf den Markt tral. Freilich 
ſind die Preiſe noch immer nicht ſo, daß eine Ausdehnung 
der Nachfrage für die Fabrikanten in jedem Falle einen 
entſprechend größeren Nutzen bedeutet, beſonders fällt es 
den Verkäufern von Futterſeiden ſchwer, Preiſe zu erzielen, 
die einen Gewinn ermöglichen. Immerhin macht ſich hier 
und da auch in dieſer Beziehung eine Beſſerung bemerk⸗ 
bar. Gut gekauft wird im Stück gefärbter Atlas, der für 
den Sommer ein recht begehrter Artikel zu werden ver⸗ 
ſpricht. Intereſſe herrſcht ferner für Marceline und 
Pongis, ebenſo wird Muſſelin zur Ausfuhr reichlich beſtellt. 
Weniger Kaufluſt zeigt ſich für die ſonſt ſo beliebten 
Crepes de Chine, ebenſo find Schirmſtoffſeiden nicht be 
achtet, während Kravattenſtoffe lebhaft verlangt werden. 

Letzte Preiſe: Greges Csvennes extra 13/15 Fr. 
53 ½;, Italie 11/13 Fr. 52, Piemont 1 ordre 12/14 Fr. 
51, Syrie 9/11 Fre. 49½, Organſins Cévennes Italie 1 
store 24/26 Fr. 52, Syrie 1 ordre 19/21 Fr. 52, 2 ordre 
19/21 50 ¼ Fr., Tfatiées Gold Kilin Fr. 30, Greges 
ar fil. 1½—2 Fr. 40¼, Canton fil. extra 11/38 


— — 


Vermiſchtes. 


Das Poſtamt und die Hölle. Wer die Ab. 
Acht. haben ſollte, Koreaniſch zu lernen, um den in Aus- 
ſicht ſtehenden ruſſiſch⸗japaniſchen Krieg mit größerem 
Verſtändnis verfolgen zu können, muß vor Allem auf die 
Betonung der einzelnen Worte Gewicht legen, da er fonft 
is die größte Verlegenheit geraten könnte. Die koreaniſche 
Sprache iſt nämlich eine ſehr arme Sprache, die ſich nur 
durch Fülle von Synonymen auszeichnet. Ein und das⸗ 
ſelbe Wort hat faſt immer wenigſtens ein Dutzend Be 
deutungen, die man durch die Betonung auseinanderhalten 
kann. Dadurch ergeben ſich oft die ſeltſam ſten Begriffs- 
verwirrungen. Ein Mijlionar, der lange Zeit in Korea 
gelebt hat und der die koreaniſche Sprache aus dem FE 
zu verſtehen glaubte, weiß von einem ſolchen Quiproquo 
ein hübſches Stücklein zu erzählen. In einer Sonntags-. 
predigt ſchilderte er den bekehrten Koreanern die Freuden 
des Paradieſes und malte in grellen Farben die Schrecken 
der Hölle. Zu ſeiner Verwunderung merkte er aber, daß 
feine grauenvollen Schilderungen nicht den geringſten Ein- 
druck machten, ja, ſeine Zuhörer ſchienen die Schrecken der 
Anterwelt ſogar ſehr lustig zu finden, denn fie lachten oft 
laut auf. Nach der Predigt fragte fie der Miſſtonar, wo⸗ 
durch er eigentlich ihre Lachluſt erregt hätte, und da erfuhr 
er denn, daß im Koreaniſchen das Wort für „Hölle“ auch 
en kann, wenn 


| 


Lodzer Zeitung 


Der Miſſionar hatte nun tatſächkich „anders“ betont, und 
die Konvertiten waren zu der Anfiht gelangt, daß fie im 
Jenſeits Poſtbeamtenſtellen erhalten würden — daher die 


9 betont wird akt 


ehört eine Turnſtunde. 
9 


— 23. Sumor (5. Februar) 102 
daß von 244 Graduierten 166 die Praxis ausübten, fo deß 


allerdings 25 Prozent aufgehört hatten zu praktizieren. 76 
von den erſteren haben die Höhe ihres Einkommens an 
gegeben. 34 erwarben 4000 Mark jährlich und mehr, ohne 
jedoch die Höhe von 8000 Mark zu überschreiten; 20 er · 
warben zwiſchen 8000 und 12,000 Mark; 10 erwarben 
12,000 bis 16,000 Mark; 5 ungefähr 16,000 bis 20,000 
Mark; 3 gaben Summen zwiſchen 20,000 und 60,000 
Mark an, und 4 zwiſchen 60,000 und 80,060 Mark. Das 
Durchſchnittseinkoammen war zirka 12,000 Mark! Die 
Studenten, die im Jahre 1869 die Frauen abſchrecken 
fut hatten alſo die Konkurrenz nicht ohne Grund ge: 
ürchtel. 


Rückgratverkrümmung und Schule. Profeſſor 
Bulpius⸗ Heidelberg hielt einen Vortrag über Rückgratver 
krümmungen und Deformation der Rückenwirbel. Der 
Redner wies mit einigem ſtatiſtiſchen Material nach, daß 
tatſächlich die ſeitliche Verkrümmung der Wirbelsäule, die 
„Skolioſis“ in der Jugend, in urſächlichem Zufammenhang 
mit dem Leben in der Schule ſteht. Ste beruht zum Teil 
auf dem überwiegenden Gebrauch des rechten Armes, iſt 
ferner eine Folge der ſchrägen Schreibart und der verkehr. 
ten Lage der Hefte. Selten iſt ſie angeboren; bisweilen 
iſt fie eine Folge der „engliſchen Krankheit“. In vorge · 
ſchrittenen Jahren ſind allenfalls 20 Prozent der Skolioſe 
auf die engliſche Krankheit zurückzuführen, während 80 
Prozent aus der Gewöhnung an eine verkehrte Sitzweiſe 
zu erklären find. Je größer die Zahl der Schuljahre, 
umfo größer auch die Zahl der Rückgratverkrümmungen. 
Bis zu 50 Prozent ver Schüler und Schülerinnen einiger 
Schulen waren an Skolioſe erkrankt. In einer höheren 


Mädchenſchule wurden ſogar 71 Prozent frſtgeſtellt. Zum 


Schluß gab der Redner einige praktiſche Ratſchläge zur 
Verhütung oder wenigitens Verminderung der gefährlichen 
Krankheit. Da die ſchräge Schrift eine verkehrie Haltung 
bedingt, ſollte vor allem die bis vor hundert Jahren üb⸗ 
liche Steilſchrift eingeführt werden. Ferner iſt auf die 
Lage des Heftes zu achten. Ungenügende Beleuchtung des 
Schulraums zwingt in einem nachteiligen Vorbeugen des 


Körpers. Länger als vier Stunden Unterricht follten — 
natürlich getrennt durch Pauſen — hintereinander nicht 


gehalten werden. An den Schluß des täglichen Unterrichts 


wählen. Weitere Bedingungen zur Prophylaxe find: Be⸗ 

ſchränkung der häuslichen Aufgaben, ermöglicht durch eine 

„ganz erhebliche Herabfetzung der Schülerzahl in den ein 

zelnen Klaſſen“, und reichlicher Anfenkbalt der Schüler im 

Freien. Der e der durch Skizzen erläutert wurde, 
. 15 


Schwager und Coufin 


eu 
FEERZERE 


meinen inniggeliebten Gatten, Vater, 


Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten mit, daß 
es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, am Dienſtag, den 2. Februar, 8 Uhr Abends, 
unſeren lieben Sohn, Schwiegerfohn, Bruder, 


et: 
— 


Lodzer 


(Männer ⸗Geſang⸗Verein) 


Nicht zum letzten iſt eine den 
hygieniſchen Anforderungen entſprechende Schulbank zu 


| — 2 
Fremden: Lifle 


Grand⸗Hotel. Herren: Zukotynski — Kamienier⸗ 
Podolsk, Buchbinder — Budapeſt, Müller — Kielczygluw, 
Makſimow u. Pawlow — Smolensk, Ruchle, Sieczkowgki, 
Lichtermaun und Müller — Warſchau, Stein — Baku, 
Pingel — Roſtow a/ D., Tſchering — Lüttich, Whftehaal 
— Bradford. . 

Hotel Polski. Herren: Klimowski — Kluczkow, 
Starzynski — Leſic, Kolm — Zgierz, Swieſzezynski — 
Sendziewic, Geifil. Fronzkiewicz — Nowo-Nadom, Behnke 
— Kaliſch, Weiſtok — Lomza, Silberſtein — Czenſtochau, 
Fedin — Czopachy, Tuchowski, Butkiewicz, Grzanek, Korn. 
gold, Nowogrodzki und Dikſtein — Warſchau. 


12 
Lodzer Thalia⸗Theater. 
Heute, Freitag den 5. Februar 5 
Bei halben und populären Preifen aller Plätze 
Erſte Wiederholung der am vergangenen Sonntage mit 
ſenſationellem Erfolge zur 1 gekommenen großen 
1 top itat: 


Bruder Straubinger a 
in 3 Akten von Weſt u. Schnitzler, Muſtk von E. Tysler. 
Morgen, Sonnabend, den 6. Februar 
bei halben und populären Preiſen aller Plätze 
Zum 14. Male: j 
die mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommene, gänzlich nen 
und prächtig ausgeſtatlete Nopität: 


„Der Raſtelbinder“. 


Große Operette in 3 Akten von Victor Leon. Muſtk von 
Franz Lehär. . 

In Vorbereitung befindet ſich: f 

Das Rieſenkind. nm 


Größte Schwank⸗Novität der Gegenwart in 3 Akten von 
Richard Manz. a 
Die erſte Aufführung davon wird ſchon übermorgen, Sonn: 
tag, den 7. ds. Mts. ſtattfinden und dürfte fi der Er⸗ 
folg wie überall, ſo auch hier, als ein der denkbar tollſten 
Luſtigkeit geweihter mit aller Sicherheit erweiſen. 
In weiterer Vorbereitung befinden ſich die großen Ope⸗ 
retten-Novitäten: „Der liebe Schatz“, „Fruͤhlingsluft“, 
„ver ſchöne Rigo“ und die Senſations⸗Schauſpiele „Zap ⸗ 
fenſtreich“ und „Der Strom“, ferner die neuen Luftſpiele 
„guftige Ehemänner“ und „Flitterwochen“. 
Erſt nach Fertigſtellung der neuen Dekorationen wird 
„Hamlet“ gegeben. ö 
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Sonntag, den 7. Februar 1904: 


Gesang NN 


per 1. April oder 1. Juli mittlere Werkſtatt 
für ruhigen Betrieb mit Wohnung, 2 Simmer 
und Küche. Gefl. Off. unter „Werkſtatt 300° 
an die Exp. dſs. Bl. erbeten. 56331 


Ein nüchterner junger Mann 


im Alter von 26 Jahren nach kurzem ſchweren Leiden zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. 
Die Beerdigung des teuren Dahingeſchiedenen findet am Freitag, den 5. Februar, 


2½ Uhr Nachmittags, vom Spital des roten Kreuzes auf dem alten evangeliſchen 
Friedhofe ſtatt. N 


nme 
IE 
— — 


met 
—— 


FE 


= 


ee ne ee men 
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Die trauernden Hinterbliebenen. 


2 


SFC 
In der 


hes 
Sir. 34, 


— — 


: ſind die beiten. eis 
Handnähmaſchinen, Schiffchen⸗Syſtem Rol. 25 
Familiennähmaſch., 7 1 35 
Ringſchiffchen⸗Nähmaſchen ö 
Rundſchiffchen⸗Adler⸗Schnellnäher 
Knapfloch⸗Apparat „ 15 
„ Feinſtes Oel f. Nähmaſch. u. Fahrräder 15 K. 
Nähmaſchinen⸗Nadeln für alle Sy ſteme. 
Nähmaſchinen⸗Zubehörteile für alle Syſteme 
empfiehlt 


Gustav Annweiler 


Nawrot⸗Straße 1a. [5573 1 
Verkauf nur gegen Baarzahlung. 


| vom 4. d. M. on, in Detnil-Berkauf 8 
auf 80 Kop. p. Korzet ä 
S ermäßigt worden. 


% 10237 31 
FD r CHCN NENNEN EN NENNEN ET 
2 Erfahrener teilweiſe auf erſte Nummer der Hypothek bei 
9 9 mäßigen Zinſen zu vergeben. Offerten 
ad 


sub „M.“ an die Exp. d. Blattes. [547 


Ein Lokal, 


in welchem mehrere Jahre eine Bierhalle war, 
iſt ſofort oder per 1. April 


zu vermieten. 
Przejazd⸗Straße 48. [551 3 T1 


Gelegenheitskauf! 
Veränderungshalber ein 5 


Kurz-u.balanteriewaren-Geschüft 


ſofort oder vom 1 April zu verkaufen. Nöte, 
res Nowrolſtr. 56, im Leben. 


Sr 15 ns 
für looſe Wolle, Baumwolle und Stück, ſucht per bald Stellung. 
Gefl. Off. unter F. F. an die Exp. da. Bl. erbeten. 550˙3 1 


GeibieRaschelarbeiter en 
sowie Repasiererinnen 6: undstück, 


77 Dauern N f . 
finden dauernde Beſchäftigung bei 75 Ellen Front u. 124 Ellen Tief, iſt unter 
Fa * + shitz, Olginska⸗ günftigen Bedingungen aus freier Hand zu 


8 S is ilſch⸗Straße 50, 
Straße Nr. 6. \ 688 3 2 verkaufen. Wohung Pa 1 


za; 


Ladzet freinillige Feuerwehr. 
Montag, den 8. e c. um 7½ Uhr 


Signal- Uebung 


des I. und II. Zuges im Requiſitenhauſe des 
. III. Zuges. 


023612 1 Das Kommando. : 
bolnaſtr. 
In Zubardz, en 


gemauertes und 
ein Holzhaus, 


in gutem Zuſtande, mit einem größeren Platze 


zu verkaufen. N 
Näheres in Lodz, Srednia⸗Straße 15, bei 
Andrzej Wozniak. 564 3.1 


20 Stück Ketten 


der Gemeut - Fabrik -„Ogrenizieniect, 
Offerten ohne Vermittelung mit Preisangabe 


unter C. S. au die Exp. d. Bl. erbeten. (543 


Photographiſcher 


rat 


912, Or. Krüger, Wien, zu verkaufen. 


Nikolajewska⸗Str 46, Wohnung 3, zu beſich⸗ 


tigen in den Mittag- u. Abend ſtunden. 45251 


Wohnung! 


enn 1 Zimmer u. Küche 


mieten 
(Parterre) und vom 1. April zu beziehen. 
Dluga⸗Straße 170. 555˙3 1 


Zu Tanzvernügungen 
empfehle 530 3 1 


EN 8 

Serlepiano, Duell oder 
N Skwerowa⸗ 

Sireichquariell. Sate. 

Fur cine Sipirnerei und Weberei, welche 

jährlich 100 Zinfen trägt, wird ein 


Compagnon 


mit 3—4000 Röbl. geſucht. 


1588 21 ' Of. sub , G. J. J. “ ar 5e Crp. b. Bl. gar 


Strafe 20, c 


mit 6 jähriger Praxis ſucht Stellung als 


Stuhlmeiſter 
auf engliſche Stühle, hier oder auswärts. 


Wr. in d. Exp. d. Bl. zu erfahren. [sl 
Für das jüdiſche Kinderaſpl wird eine 


Lehrerin 


für die deutſche Sprache und eine für Hand⸗ 
arbeiten mit Schulzeugniſſen geſucht. Näheres 
bei Fran Anna Hertz, Promenade 4. 9839 1 


Zwei 
Lehrlinge 


und ein 


Laufhbursche 


zum baldigen Antritt gefucht. 546˙1 
Atelier „Bembrandt““, Petrikauer Str. 97. 


hä 1 üh 
Geschäftsführer, 
Ehriſt, der polniſchen, deutſchen u. ruſſiſchen 
Sprache in Wort und Schrift mächtig, ſucht 
ein erſtklaſſises Haus für eine Filiale in 
Warſchau. Off. unter „N. N. 100° mit An⸗ 
gabe der Referenzen an die Cent. Ann. Exp. 
L. & E. Metzl & Co., Warſchau erbeten. 38 1 


Zur Leitung einer Maſchinen-Schloſſerei 
wird ein tüchtiger 


Schloſſer⸗eiſter 


zum baldigen Antritt geſucht. Off. unter 
H. 1904“ an die Exp. de. Bl. 559˙3 1 
Anſtändiges properes , 


Dienstmädchen 


für kleinen Haushalt geſucht. Gluwnaſtr. 56, 
Wohnung 3, Abends v. 7—9 Uhr. 821 


Lehrlinge 


können ſich melden bei Heinrich 
| Wagner, Przejazdſtr. 10. 580-3 1 


Nussin 


(orthodoxe) Bonne mit 4 kl. Bildung und 
guten Zeugniſſen ſucht ſofort Stelung. 886 
Bureau Roseiszewska, Petrikauerſtr. 90. 


Der gläſerne Dolch. 
: : Von 8 
Weeatherleg Chesney. 
Madsrut verboten!. Alle Rechte vorbehalten], 
99. f 
„Leider habe ich Robert King, des Herzogs 
Stiefſohn, nie gekaunt und kann deshalb nicht 
aus eigener Erfahrung ſprechen, aber, wie man 
fagt, war er ein hübſcher junger Mann mit einer 
breiten Narbe auf der Stirn. Letztere, die Folge 
eines Falles gegen das Kamingitter, als er ein 
kleines Kind war, ſoll noch dentlich ſichtbar ge⸗ 
weſen ſein zu der Zeit, da er von hier fortging, 
und wird es, meiner Auſicht nach, auch noch ſein. 
Er war von großer Statur, beinahe ſechs Fuß 
lang. Einen Arm hatte er nicht verloren. Das 
iſt zu meinem Bedauern alles, was ich Ihnen 
über ſein Aeußeres mitteilen kann.“ 
Mabel hatte geſpannt zugehört und rief uun 


geweſen!! . 1 
das meine ich auch. Er hat wahrſcheinlich 
den einen Arm kurze Zeit, nachdem er das väter 
liche Haus verlaſſen, eingebüßt.“ 
Die Aufregungen und Sorgen der letzten 
Wochen hatten dentliche Spuren auf Mabels Ge⸗ 
ſicht hinterlaſſen; bekümmert ſah Duncan, wie 
blaß und vergrämt fie ansſah. Das Mädchen 
hatte bis jetzt tapfer ausgehalten, nun aber war 
fie am Ende ihrer Kraft angelangt, und wäh⸗ 
rend jetzt beratſchlagt wurde, was zauächſt zu ge⸗ 
ſchehen habe, brach fie gänzlich zuſammen und 
weinte bitterlich. 
Brett verſuchte alles, was zärtliche Liebe nur 
eingeben kann, um fie zu beruhigen, aber feine 
tröſtenden Worte und Liebkoſungen waren ver⸗ 
gebens. 5 en Be 
„Ach, Duncan, Duncan, nirgends, nirgends 
ein Hoffnungsſchimmer! Sieh', nächſte Woche 
fon beginnen die Gerichtsverhandlungen, und 
was haft du mit all deinen Bemühungen er 
reicht? Was wir an Beweiſen vorzubringen ver⸗ 
mögen, das alles wiegt in den Augen einer Jury 
noch keine Feder auf!“ ee 
Brett erwiderte nichts. Er kniete neben der 


Schauſpieler auch ihr Bruder 


E odzer Zeitung — 23. 
Geliebten nieder, ergriff ihre Hand und ſtrich 
liebkoſend darüber hin, während ihre zarte Ge⸗ 
ſtalt unter krampfhaftem Schluchzen erbebte. — 
Allmählich wurde ſie ruhiger. Die furchtbare 
Erregung ließ nach, und nun ſetzte er ſich neben 
5 zog ſie an ſich heran und ſprach tröſtend auf 
ie ein. s 5 % 


wieder mein tapferes Mädchen, mein hilfsbereiter 
Kamerad, wie du geweſen biſt! Sollten wir jetzt 
noch die Hoffnung aufgeben, die Hände mutlos 
finten laſſen, jetzt, nachdem wir jo viel von der 
Geſchichte jener Frau in Erfahrung gebracht, ihren 
wirklichen Namen, ihre Familie entdeckt, alle ihre 
Erlebniſſe, ſeitdem fie. das väterliche Haus ver⸗ 
laſſen, klargelegt haben? Kamm doch jeder An⸗ 
genblick etwas an's Licht bringen, was uns hilft, 
dem Mörder auf die Spur zu kommen! Komm, 
komm, mein Kind! Sieh, ich brauche all meine 
Kraft zu unſerer ſchweren Aufgabe, und es geht 
mir an's Leben, wenn ich ſehen muß, wie du un⸗ 
terliegſt!“ 

Mabel unterdrückte gewaltſam das Schluchzen 
und entfernte die Thränen. 

„Du haſt recht, Duncan, es war unrecht, ſelbſt⸗ 
ſüchtig von mir; ich will tapfer ſein!“ 

Damit nickte fie ihm freundlich lächelnd zu, 
aber ihr Lächeln ſchnütt Duncan in's Herz. 

„ glaube, Geliebte, du biſt zu viel allein, 
kommſt nicht genng hinaus. Was ſagſt du zu 
einem kleinen Streifzug durch den Park heute 


Nachmittag? Ich hole dich dazu ab und vielleicht 


kann ich dir daun auch etwas Nenes berichten. 
Einverſtanden? Soll ich dann um vier Uhr hier 
ſein?“ N 1 
„Ganz wie du willſt,. Duncan, aber ſorge dich 
ja nicht meinetwegen. Unſere gerechte Sache muß 
doch am Ende den Sieg davontragen, und dann 
erhole ich mich ſehr ſchnell wieder. Alſo ich er⸗ 
warte dich um vier Uhr.“ 8 

Noch wenige Minuten, und 


ame eilte Ka⸗ 
pitän Brett davon. 


15. Kapitel. 5 

Mabel Fentons Entführung. 
ekommen. Eben 
* minſims i 


N 


„Komm, Madel, mein Liebling, faſſe dich, ſei 


Januar (5. Februar) 1904 
Mabels Zimmer die dritte Stunde, 
ten ein Wagen vor, und g 
Hausglocke kräftig geläutet, N 
„It Miß Fenton zu Hanſe ?“ ließ ſich die 
Stimme eines hageren Mannes vernehmen, der 
offenbar in großer Eile war. 
„Ja, mein Herr.“ N 
Der Mann trat ein. 
Welchen Namen ſoll ich melden ?? 5 
5 „Keinen Namen, das gnädige Fräulein kennt 
mich nicht. Sagen Sie nur, ich überbrächte eine 
ſehr wichtige Botſchaft von Herrn Kapitän 
Brett.. 0 
Der Diener ließ den Mann in die Biblothek 
eintreten, und wenige Minuten ſpäter erſchien 
Mabel. N I: 
| 1 Fenton?“ fragte der Mann. 
Re = 


E ba - 1 

„Es tut mir ſehr leid, der Ueberbringer einer 
ſchlimmen Botſchaft ſein zu müſſen, gnädiges 
Fräulein. Erſchrecken Sie nicht. Dem Kapitän 
Brett iſt ein Unfall zugeſtoßen. Er war ohne 
Beſiunung, als ich ihn verließ.“ 

Aus Mabels Zügen war ſofort alle Farbe ge⸗ 
wichen. 

„Ein Unfall? Was für einer? Wo?“ 

„In der Nähe der Docks. Weiß nicht, was 
eigentlich geſchehen iſt — garſtiger Stoß an den 
Kopf — kam vor ein paar Minuten zu ſich und 
nannte Ihren Namen und die Adreſſe. Der Herr 
war mir total unbekaunt — ich dachte aber, Sie 
würden gern wiſſen wollen. Als ich ihn verließ, 
war er befinnungslos.“ 


Noch vor wenigen Stunden hatte Mabel un⸗ 
ter ihrer Laſt zu erliegen gedroht, da hatte es 
geſchienen, als ob ein neuer Schlag ſie vollſtän⸗ 
dig zu Boden ſchmettern würde. Und nun war 
eine neue Prüfung an fie herangetreten — Dun⸗ 
can war von einem Unfall betroffen worden. Wie 
groß das Unglück eigentlich war, das wußte ſie 
nicht, wagte ſie nicht auszudenken — aber ſie 
wankte keinen Augenblick; mutig und beſonnen 
bot ſie dem Schickſal die Stirn, gab ſie nur dem 
eigenen Gedanken Raum: Duncan iſt verwundet 
— er braucht dich, du mußt zu ihm eilen! 


„Ich danke Ihnen herzlich für Ihre Freund⸗ 
lichkeit; bitte, ſagen Sie 
gem it, id mil 


: da fuhr un⸗ 
leich darauf wurde die 


! 
i 


(Schwimmertöpfe mit Doppelventil) 5 


"fabrizieren für jeden Dampfdruck und halten am Lager 5 


ındenswasserab 


„Droſchke hält noch unten — erlauben Sie 
mir, Sie hinzufahren — Zeit drängt.“ 

Sie zögerte einen Moment; faſt war es, als 
ob eine leiſe, warnende Stimme in ihr ſprechen, 
„die Spur eines Mißtrauens in ihr wach werden 
wollte. Aber die Sorge um Duncan wußte ſo⸗ 
fort jedes Bedenken zu unterdrücken und behielt 
ſiegreich die Oberhand. 5 

„Ich bin in einer Minute fertig,“ ſagte fie, 
eilte hinaus, um Hut und Handſchuhe zu ergrei- 
feu, flog die Treppe hinunter und beſtieg, ohne 
der Dienerſchaft Auskunft zu geben, die Droſchke. 


„Wollen Sie mir geſtatten, Sie zu begleiten?“ 
fragte der Fremde. „Vielleicht kaun ich Ihnen 
irgendwie von Nutzen fein!“ 

Mabel nahm das Anerbieten ruhig an, und 
die beiden fuhren davon. 


Die Fahrt dauerte lange, und die Droſchke 
ſchien reichlich mit den Schwierigkeiten kämpfen 
zu müſſen, die ſich derartigen Fahrzeugen gewöhn⸗ 
lich entgegenſtellen. Hier blockirte ein ungefügi⸗ 
ger Straßenwagen den Weg, dort mußte auf be⸗ 
dächtig ihren Weg verfolgende Fußgänger Rück⸗ 
fit genommen werden zabald war man in äußer⸗ 
ſter Gefahr, mit einer Motordroſchke in Kolliſſion 
zu geraten, bald hemmte ein voeſichtiger Poliziſt 
den Lauf. Aber alle dieſe Hinderniſſe waren 
nicht im Stande, dem Führer die Faſſung zu 
ranben; mit eiſerner Ruhe ftenerte er feinem 
Ziele zu. Die Droſchke fuhr am Hyde Park 
und an der Station Charing Croß vorüber dem 
Themſeufer zu, und bis hierher war Mabel der 
Weg wohl bekannt. Als man nun aber in die 
Themſeſtraße einbog, als der betäubende Lärm 
von Frachtfuhrwerk aller Art, das auf dem hol. 
perigen Pflaſter dahinraſſelte, das laute Schreien 
von Fuhrlenten, Kutſchern und Händlern an ihr 
Ohr ſchlug, da ſank fie erſchöpft zurück, da wun⸗ 
derte ſie ſich, ob ſie denn wirklich wach ſei oder 
ob die vergangene Zeit mit ihren Sorgen, mit 
ihren wechſelvollen Ereigniſſen nicht nur ein bö⸗ 
ſer Traum geweſen. George im Gefängnis un⸗ 
ter der Anklage des Mordes — Duncan verlegt 
— vielleicht gar ſchon tot — und ſie ſelbſt ein 
armes, hilfloſes Mädchen, das zwiſchen Hoffnung 
und Zweifel hin⸗ und herſchwankte. — Ermattet 
ſchloß ſie die Augen. 


(Fortſe 
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tzung folgt.) - 
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01024 50 39 
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Petrilkamerstrasse 158 LODZ 3 Telephon- Anschluss 


g Reparafuren von Gondenstönfen aller Systeme sofart, 
inppenrohren 


Benerifce,Beihleäts-u.Sautkranff ; 
Dr.  Orlowski 
Nawrot-Strasse MI 
(das dritte Thor von der Ecke.) 
Sprechſt.: von 8—11 Vorm. u. 6—8 Nachm 


Damen v. 3—4 Nachm. An Sonn⸗ u. Feiertag 
812 Vorm. u. 4—6 Uhr Nachm. 2421 


Haut-, veneriſche und 
Geſchlechts⸗Krankheiten 
Dr. St. Lewkowiez 


Zachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 


Sprechſt. v. 8—11 V., 6—8 N. u. f. Damen 
5—6 Sonn- u. Feiertags: v. 9—12 u. 5—7 Uhr. 
E 02471 50 36 


Dr. d. Altenberger, 
Hals⸗, Naſen⸗ u. Ohrenkrankheiten 
Andreas⸗Straße Nr. 5, 


empfängt täglich von 10—11 Uhr früh und 
ven 5—7 Uhr Nachm. An Sonn- u. Feier⸗ 
tagen nur Vormittags. 579226 


Dr. S. Kantor 
Specialiſt für 
Haut⸗, Geſchlechts⸗ u. vener. Krankheiten 
Krötka- Straße Nr. k. 42545129 
Sprechſtunden taglich von 10—2 und 6—9 
Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 

Frau Dr. Kerer - Gerschuni 

Frauenkrankheiten und Geburtshilfe. 
Sprechſtunden: von 9—11 Vormittags und 


2 —5 Uhr Nachmittags. ; 
Zielonaſtraße 1. (Petrikanerſtr. 48.) 6,80, 20 


Zahnheil⸗Cobinet 
e H. GRANAS, 


Sperialitat: Kün Ali e Zähne. 
SGever's Ring Nr. 07. 18 


Nr. 77. 


mit einem 
Diplom 


ſeit 12 Jahren am 


Wanda Markert 


Petrikauer Straße 118. 


faſt neu, billig zu verkaufen. Wulczanska⸗ 
Straße 124, Wohn. 3. ? 


Kurze Drehbank 
mit & 


Offerten unter „Drehbank“ an die 
dieſes Blattes. 


Tüchtige 2 


Arbeiter 


für Karrir⸗ n. Jacquardſtühle wer⸗ 
den geſucht. Nikolajewska⸗Straße 


welche das St. Petersburger Conſervatorium 


abſolvirt hat, erteilt Muſik⸗ Unterricht. 
Petrikauer Straße 17, Wohnung 5. 403 


Ein Junger Mann 


geſucht. Kaution 200 Rbl. erforderlich. Wo, 
ſagt die Exp. dieſes Blattes. 


TER 


Dine N 


hmaſchine 


525 ˙3 2 


resucht 


ein gebrauchter Naftamotor oder Lokomobile 
von 6—10 PH. 


Mees co Oo, 
519˙3 2 Petrikauer Straße 117. 


Ein erfahrener Weber, 


welcher auch Jacquardmaſchinen vorzurichten 
verſteht, wird als 


2 w 
Warenſchauer 

sesucht. Selbſtgeſchriebene Off. 

ſind unter „M. H. 8“ in der Exped. ds. Bl. 


niederzulegen. 467˙3 3 
Tüchtige 


IB a 
Böttchergeſellen 
per ſofort geſucht. Widzewska⸗ 
Straße Nr 14. 483 ˙3 3 
Sesuc t vird ein 5 
Bentjches 
8 


Ale 


5443 2 


zu kaufen 
sun 
C 


xpedition 
1540 3 2 


eitſpindel 


0213˙3 3 


Erfahrene 


08006. XyYDOW HHR 


—.—. 


mit guter Schulbildung, firm in Buchführung und Correſpondenz, wird 
für dauernde Stellung geſucht. Solche mit techniſchen Kenntniſſen 
werden bevorzugt. Off. sub „G. B. 50“ an d. Exp. d. Bl. erbeten. 


— . 


. — 


8 8 
agerist 

für die Abfertigung der Waaren zur Expedition zum baldigen Antritt 
ge ſucht. Off. unt. Chiffre B. B. 50 an die Exp. d. B. erbet. 
Es werden nur Bewerber berückſichtigt, die bereits ähnlichen Poſten 
in Appreturen innehatten. i 72 


3 2 nt ; u 2 un a 
—. . —...——.—....———.———ĩꝙQ 2 S 2 S5 k 8 * 
a 5358 6 1 8 6 
25 0 8 = us G5 5 S Emm. 5 2 m = = =. 
5 115 in Sm f E32 3 5 5 8 D A 5 
5 8 25 F 3,552 = 2 SSE. 5 E 9 ˙3 N = 
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ö = 3 r 20 © zEs E * 5 
Ma ffe Br, 956 möglichſt mit Bequemlickeiten, in der Gegend & Es . E 5 5 3 2 „ = 2 
hieſigen Platze thätig, wohn | von der Krutka bis zur Karlſtr. Petrikauer I 2 Rn = "= 55:5 
Evangelicka⸗Str. 18, Wohn. 5 oder in den nächſten gelegenen Seftenſtraßen, = * 8 3 2» 
A f per 1. April zu mieten geſucht. Off. unter ri = = 
Maſſeuſe L. B. 34, an die Exp. d. Bl. erbeten. 562 2 3 
& 


Semesterbände der 
1896 — 1903: Jeder Halb] 


Leinwandband M. 9.50. 


c 
D 


. Der Vorzug der „Jugend“ ist die ungemeine 


Mannigfaltigkeit des Inhaltes, der vom Schwersten bis 


Alle Buchhandlungen, Postäm 
verkäufer nehmen Abonnements entgegen, sowle auch 


der unterzeichnete 


Kunst und Leben 


i klecausgeber: Georg Hirth N 


Wochenschrift tür ®% 
Als Restgesehenk empfehlen sich die 


.. 


. „Originalität, keck Neues suchende und debei künst-. 


kerisch feinfühlige Frische gibt in hohem Grade die in 


Mönchen erscheinende „Jugend“, 
zum Leichtesten, vom Gediegensten bis zum Kecksten 


München, Färbergraben 2 


15 


Neberſetz 8 
t rufſiſcher, polniſcher, deutſcher und fran ⸗ 
g zäſiſcher Sprache, wie u. A. von notariel- 8 
Alen Akten, Circulairen, Preisliſten, Pro- 
J ſpecten, Rechenſchaftsberichten, techniſchgn) 
Katalogen, Brshüren u. ſ. w., ſowie Ab⸗ f 
& fafjung von Geſuchen um Pateutertheilung 8 
auf Erfindungen, Ueberſtedelungsformali⸗ 


8 75 
— 


täten, Päſſe, u. ſ. w. beſorgt correct und 5 


prompt N 
M. Werrikoff. 


— 
pe 


wird zu drei Kindern und zum Aufräumen 
der Zimmer geſucht. Geyers⸗Ring 6. 183 
Mechauiſche Baumwollweberei ſucht einen 


Waarenſchauer 


, 


2 


% 


2 


A Näheres en der Redaktion diefes Blattes, 


kauer Straß 


Suche für mein Galanterke⸗ und Luxus⸗ 
waren⸗Geſchäft einen tüchtigen 


Verkäufer, 


der der deutſchen, rufſiſchen und polniſchen 
Sprache mächtig iſt. Anfangs⸗Gehalt 15 Rbl. 
monatlich bei freier Koſt und Wohnung; zu 
melden mit Beifügung der Photographic, bei 
Ee HRONSOWIUS, Kon) 4093 3 


(Viener Schule) 
empfiehlt ſich zu Familienfeſtlich⸗ 
keiten, Tanzkränzchen, Hochzeiten ꝛc. 
bei mäßigem Honorar. Rawrot⸗ 
Straße 8, Wohnung 10, Officine 


links, Parterre. 


gungen und Reisen. 2) Unanfechtbarkeit der Policen. 
Selbstmord. 4) Unverfallbarkeit der Policen. 


Broschüren und nähere Auskünfte auf Verlangen. 


Agenturen in allen Städten des Reiches, 


add 


bringt zur Kenntniss, dass der Termin der zinsfreien Credite, welche 

den Kunden der Zollagenturen der Warschau-Wiener Eisenbahn in 
Warschau, Alexandrowo, Sosnowies und Graniea gewährt werden, 
um einen Monat varlängert, d. h, künftig nicht zwei, sondern drei 
Monate beiragen wird. Der Inhalt des bezüglichen 8 der Credit-Be- 
dingungen erhielt somit folgende neue Fassung: 

Für gewährte Credite werden Zinsen nicht in Anrechnung 
gebracht. Die Frist für Credite wird auf 3 Monate bestimmt. Diese 
Frist wird vom 1. des Monats ab, welcher der Verzollung der Sen- 
dungen folgt, berechnet. Beträge, welche die Agenturen beispiel- 
Weise im Laufe der Monate Januar, Februar oder März den Schul- 
digern in Rechnung stellen, müssen daher spätestens am 1 Mai, 
1. Juni bezw. 1. Juli u. s. w. gedeckt werden. 

N Die Zollagenturen der Warschau -Wiener Eisenbahn befassen 
sich mit der Erledigung sämmtlicher Zoll-, Censur-, Aceise- u. Polizei- 
Formalitäten nach der in der Sammlung der Staats-Gesetze und Vor- 
ordnungen N 65 Position 1468 für das Jahr 1900 veröffentlichten 
Taxe. 0189 6 4 

Nähere Auskunft ertheilt auf Wunsch die 


Abtheilung der Zollagenturen der Warschau-Wiener Eisenbahn 
in Warschau, | 


Sgoda- Strasse M 15. Marszarkowska N 122, 


BIN TE A 


Seit 1258 im 
Gebrauch 


Berger’s Theerseife 


02182 12 7 


ces 


erger’s Theenr-Schwefelseife, 


Als mildere Theerſeife zur Heilung von Hautverletzungen, Ropf- und Hautausſchlägen 
bei Kindern, ſowie als kosmetiſche Seife zum täglichen Gebrauche beim Waſchen u. Baden dient 


1 2 2 9 
Bergers Giycerin-Theerseife 4 
parfümirt und 35% Glycerin enthaltend. 25 = 

Verlangen Sie in den Apotheken ausſchließlich Berger's Theerſeifen und — 
achten Sie auf die hier abgebildete Schutzmarke. ETW 
Groß⸗Depots bei ſämmtlichen Groſſiſten der pharmaceutiſchen Branche in St. Peters 
burg u. in allen größeren Städten des Ruſſiſch. Reiches. „Upasnz. Biere.“ 8 153 — 1902 v. 


: BER ERROR N 


RIGINAL- 


System „KLEIN” 


stets auf Lager bei — 
Bureau, 


Ewangelicka 2 Warschau, q 


Przeskok 3 
Lodz, Telephon 546. 


elephon 1481. 


LLA 


IE 


GEB 


| intelligenter 


En 


(Chriſt), für Verkauf, Buchhaltung und Correſpondenz 
Bewerber mit Branchenkenntniß erhalten den Vorzug. 


geſucht⸗. 
Anteitt nach 
Abſpreche. Off. unt. „Techniſches Geſchäft 101“ an die Exp. d Ztg. 


Herausgeber J. Peterſſlge — P. an. worklickr Redacte 1: Roman Peler 


Lodzer Zeitung 


Verwaltung: St, Petersburg, Eig. Haus, Morskaja, M 37. Warschau 


Marszatkowska 124, Lodzer Haupt-Agentur Promenaden-Strasse N: 30. 


fige, — Dlossorero. Hens 


Die Verwaltung der Versicherungs-Gesellschaft „Rossija“ bringt hiermit zur all- 
gemeinen Kentniss, dass die von ihr ausgearbeiteten neuen Lebensversicherungs-Bedin- 
gungen jetzt vom Herrn Minister des Innern bestätigt wurden. 

Laut diesen neuen Bedingungen gewährt die Gesellschaft „Rossija“ den Ver- 
sicherungsnehmern unter anderm folgende Vergünstigungen: 1) Freiheit der Beschäfti- 
3) Haftung bei Duell und 
5) Recht zur Unterbrechung der Ver- 
sicherungen. 6) Obligatorischen Rückkauf der Policen. 7) Dreimonatliche Respektfrist 
für Prämienzahlungen. 8) Darlehen gegen Versatz der Policen, u. s. w. 


„Eig. Haus, 


522 3 2 


N N 


PHOSPHATINE FALIERE, 
angenehmes Nahrungs= Mittel, ſehr geeignet für 
Kinder im Alter von 6 Monaten bis 10 Jahren, 
befonders während der Zeit der Entwöhnung und 
in der Periode des Wachstums. Erleichtert das 
Zahnen und ſichert das regelmäßige Entwickeln des 

nochenſyſtems. — Erhältlich in allen Apotheken u. 
Droguen handlungen. 0217 


In einem farberen ruhigen Haufe 
15 zu vermieten vom Juli d. J. event. 
vom April im 1. Stock 2 herrſchaftl. 2 


Wohnungen 


beſtehend jede: aus 5 groß. eleganten 5 
Zimmern nebſt hübſch ausgeſtatteten 
Bequemlichkeiten, dieſelben können 
= eventl. zuſammen abgegeben werden. a 
II) ö mit zwei Schau⸗ 
8 | großer Laden fenſtern u. 4 gr. & 
anſtoßenden Wohn⸗Zimmern. 5 

Zu erfahren & 


i! Heiner Laden. dane ren 
Nikolajewska⸗Straße 4, vis-a-vis der 
Warſchauer⸗Commerz⸗Bank. 


Ep} 
478 3 


Nbl. 50 Belohnung 


Eine Broſche w ae. 


ren egalen 
und mehreren kleinen Brillanten beſtehend, 
iſt am Sonnabend von 9—12 Vorm. von der 
Ciegel-Str. 71, bis zur Zachodnia⸗Straße 20 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
erfährt die Adr. in der Exp. ds. Bl. 5% 3 


Das beſtrenommirte kantionirte Lehrer⸗ 


und Empfeh⸗ 
lungs⸗Bureau wa 2 NS m, 
531 


Petrikauer Straße 121. 
Lehrerinnen, Fröblerinnen, Bonnen verſchie⸗ 
dener Nationalität, Geſellſchafterinnen, Wirt- 
ſchafterinnen und Zuſchneiderinnen werden 
ſof. plaſirt. Für Zugereiſte Penſion im Bureau. 
Se (C ĩ b 


Zu verkaufen 
ein großer gut dreſſirter 


Jagdhe nd. 


Lipowa⸗Straße 72 und Podlesna⸗Straße 1: 
bei L.. Ks ger. 533 3 


Wichtig fir Damen! g 


Die Kerb- u. Pliſſur⸗Anſtalt 
von RI. SEGAL 


wurde vom 12, Januar 1904 von 
der Petrik. Str. 93 auf die Petri⸗ 
kauer Str. 123 übertragen. 970520 


Gemäſtete 


= = > 


{ind eingetroffen und zu verkaufen. 
Pramenaden⸗Straße Nr. 11, Wohnung 7 


Gelegenheitskauf! „2 


Saalmöbel: 


1 hochelegante Saalgarnitur (Mahagoni) mit 
Seidenbezug, ſowie Portieren, 1 Polſtergar⸗ 
nitur mit Seidenbezug, alles fait garnicht 
gebraucht, billig zu verkaufen. Näheres Ewan⸗ 
gelicka⸗Straße 5, II. rechts, von 1—3 Nachm. 


Petroleum 
Motor 


von 10 bis 15 Pferdekräften wird zu kaufen 
geſucht. Beil, Offerten sub „P. M. 100 
an die Exp. d. Bl. erbeten. 48563˙3 3 


a Fu ee a en een 
Gesucht per 1 Juli 1904 
ein aſſekuranzfähiges 


Fabriks-Lokal 
a 
Fabrils-Loka 
von ca, 1500 J Ellen Arbeitsfläche mit 
oder auch ohne Kraft. Gefl. Offerten erbeten 
sub „gabrits:2afal 1500“ an die Exped 
diefes Blattes. 1513 3 3 


ypo Top. -JIoXep, 


— 3. Januar (5. Februar) 


£ 
ee 28 N 
22 
— EEE EEE Sa BREIT a a EEE EEE an a N ERGREEER 


nn 
= CFC d FE a Dagegen SL Fa 2 ET 
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1 


5 


— —— — — — De TE —— — 


1904 


Lodzer Tattersall, 


Neue Promenade 31. 


Telephon 558. 


hrschule. 


auf Stunden, Tags 


Vermiethen von eleganten Equipagen une Mona 
An- und Verkauf von Reit- und Wagen-Pferden 
Neuer Transport von ungarischen Pferden 
Lektionen an Damen und Herren sowie Quadrillen 
Reiten ausser Sonntag an sämmtl. Abenden mit Musik 
Gute Stallungen für Pensions-Pferde 
Scheeren v. Pferden im Institut sowie in Privatstallungen 
Verkauf von allen Equipagen m 
Niederlage von sämmtlichen Sportutensilien _ 
Damen- und Herren-Sattel, Wiener und hiesige 
Winter- u. Sommerdecken, Pferde-Geschirre in jeder 
Auswahl, ungarische u. englische Fahr-Peitschen 
sowie Reitstöcke für Damen und Herren. 
Gummi-Reifen und Schraubstollen für jeden Bedarl, 


We 


MM 


55 
8 


u 


EIN 


ä 


eee 


Der Vorstand des Lodzer Fabrik-Heister -Vereins 


bringt hierdurch z. Kenntniß, daß am Sonntag, d. 7. Februar d. J., 
Nachmittags 2 Uhr, im Vereinslokale, Neuer Ring Nr. 6, die jährliche 


General-Versammlung 
der Mitglieder ſtattfinden wird. 
Tages⸗ Ordnung: 
I. Jahresbericht per 1903. 
II. Feſtſtellung des Etats per 1904. 
III. Anträge der Vereinsmitglieder. 
IV. Wahl eines neuen Vorſtandes. 


NONE 


_ Walzen und Moletten für 
2 Seiglefinisch aufBaumwollstoffe 


sowie sämmtl. Gaufragewalzen etc. liefern in bester Ausführung 


DORNBUSCH & Co., Walzen-Gravieranstalt, 


Krefeld (Rheinpreussen). 448 6 2 


72 
— 


Für eine größere Spinnerei auf dem Lande wird zum baldigſten 


arenen er 25 rate e nenn 8 eee. erer rec ane a — 
eee WNW 


Antritt ein tüchtiger bilanzfähiger, der ruſſiſchen, polniſchen u. deutſchen Sprache 


in Wort und Schrift müchtiger, chriſtlicher ſowie verheirather 


Buchhalter 


geſucht. Offerten find unter „3. 400° 
Zeugnißabſchriften an 


mit Angabe der Gehaltsanſprüche und 
die Geſchäftsſtelle der Lodzer Zeitung erwünscht. 0218)3 3 


— 


Großer Eck⸗Laden 


mit angrenzender Wohnung zu vermieten. 
Wulczanska⸗Straße Nr. 161. 


N 
1 


BE 
33359399333933! c |\\ 


x) 


FRISCHE SENDUNG: 


ist angekommen und zu haben bei 


J. Petersilge 
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2 Hasapı 1904 oH — KotationsShnelprehen-Drus von F. Tele zig. 
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